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1674 mit dem ausgesprochenen Zweck, die Ming- 
Dynastie wieder aus den Thron zu setzen. Diese Ver­
brüderung hielt sich etwa 60 Jahre lang zu Fo-Kien; 
dann zerstreuten sich ihre Mitglieder über das ganze 
Reich, behielten aber gewisse geheime Zeichen bei, 
an denen sie sich überall erkennen konnten. Ihre 
Versammlungen fanden an abgelegenen Orten 
statt und jede Annäherung wurde durch verborgene 
Fallen aus leichtem, mit Rasen und Laub und be­
decktem Wetdengeflecht, in die der Eindringling un­
fehlbar stürzen mußte, vertheidigt. Die Mysterien be­
gannen mit einem lärmenden, von Musik begleiteten 
Banket. Dann stellten sich die Brüder vor einem 
Götzenbilde auf, der Meister nahm einen erhabenen 
Stuhl ein, den acht Mann mit entblößten Schwertern 
umgaben. Der Aufzunehmende mußte sich bis auf die 
Hosen nackt ausziehcn, man hieß ihn niederknien, die 
acht Schwerter richteten sich gegen seinen Hals, worauf 
die Prüfung begann. Auf die Frage: „Leben 
Eure Verwandten ober sind sie todt?" mußte 
unter allen Umständen geantwortet werden: „Sie 
sind todt!", da man annimmt, daß der 
Eintritt in die Gesellschaft von allen irdischen Banden 
löst. Diese Verbrüderung ist von den Behörden der 
Residenz und der Provinzen stets mit Argwohn be­
trachtet und eintretenden Falls mit unerbittlicher 
Strenge verfolgt worden. So ließ im Jahre 1817 
der Gouverneur von Kanton allein 3000 Mitglieder 
verhaften; doch war man bisher nicht im Stande, sie 
gänzlich auszurotten. Der unter dem Namen Sean- 
tan-hruy (Dachgesellschaft) bekannte Zweig der Ver­
brüderung war es, der sich beim Angriff der Tatpings mit 
diesen gegen die kaiserlichen Truppen verband. Diese zwei 
Verbrüderungen sind ganz verschiedener Natur: während 
die der Taiptngs den Träumen eines bäuerischen 
Schwärmers entsprang und rein religiöser Natur war, 
entwickelte sich die Sean-tan aus der Feindschaft gegen 
die tatarische Dynastie und hatte den Zweck, die Mings 
zu vertreiben und die alte Dynastie wieder einzusetzen. 
Eine zweite mächtige geheime Gesellschaft ist die 
der Vegetarier, welche bet den jüngsten Nieder- 
metzelungen der Missionäre ihre Hand im Spiel hatte. 
Diese Verbrüderung entstand unter der Regierung von 
Kien - tung und nahm unter seinem Nachfolger 
Kia-King bedenkliche Dimensionen an. Die Statuten 
der Gesellschaft waren sehr streng; alle Mit­
glieder mußten Vegetarianer sein. Die Sekte besitzt 
einen großen geheimen Fonds, zu dem alle Mitglieder 
beitragen. Auch Frauen können ausgenommen werden. 
Einer Ihr sonderbarsten Bräuche, der sich allerdings 
nur auf d'e Führer dieser Sekte beschränkt, besteht 
darin, daß sie bei gewissen Veranlassungen den Athem 
so lange anhalten, als ein Mann braucht, um zwei 
Teller Reis zu essen. Sie werden dabei ganz schwarz 
im Gesicht und behaupten, ihre Seele verlasse in­
zwischen den Körper und erhalte eine Offenbarung# 
Außer dieser besonders thätigen und den Fremden ge- 
fährlichen Sekte mag es noch viele andere geben; doch

lässigt wurde, war er, von Ehrgeiz und Eitelkeit ge­
drängt, bereit, aus jene Voraussetzungen zu verzichten. 
Mit derselben Wandelbarkeit hat er sich zunächst um 
die Gunst des Zaren bemüht; er war gewillt, als 
Candidat Rußlands aufzutreten, versprach, die russischen 
Interessen in jeder Weise zu vertreten; als aber 
Alexander III- bei der Weigerung, die Sobranje als 
gesetzlich bestehend und einen ihrer Akte als giltig 
ntuuerlennen, verblieb, warf der Prinz sich schnell der 
Nationalpartei in die Arme.

Rußland ist von seinem Standpunkte nicht ge­
wichen. Ueber die kürzlich auf Umwegen an die 
Oeffentlichkeit getretene Petersburger Kundgebung ist 
viel Unzutreffendes geschrieben worden. Sie enthielt 
nichts Neues, auch nicht die Willensäußerung, den 
Prinzen Ferdinand unter allen Umständen zu ver­
werfen. Die Frage, ob er von Rußland genehmigt 
werden würde, wenn eine legitim, das heißt unter 
der Mitwirkung russischer Commtssare bet der Ein­
leitung der Wahlen, zu Stande gekommene Sobranje 
ihn gewählt haben würde, ist offen geblieben.

Der Prinz befindet sich im bösesten Dilemma. 
Nimmt er alle russischen Bedingungen an, verzichtet 
er also auf die Krone und wartet als bescheidener 
Candidat das Wettere ab, so ist es fraglich, ob Ruß­
land nicht einen anderen Bewerber bevorzugt, der mit 
der Unterwürfigkeit positive Anhänglichkeit verbindet, 
und fraglich ist auch, ob die Mißachtung Ferdinands 
bet den Bulgaren nicht so zunimmt, daß sie ihn nicht 
weiter als Fürsten haben mögen. Schon ist durch 
Ognkow ein griechischer Prinz empfohlen worden, der 
26 Jahre alte Georg, Olficier in der Marine.

Wendet Ferdinand, aus die Armee bauend, deren 
Oisizierkorps der russischen Freundschaft sich nicht freut, 
da sie die Wiedereinstellung russischer Offiziere er­
warten läßt, zur Nationalpartei sich zurück, deren 
Ftzhrer jetzt Radoslawow ist, so wird ihm von Vielen 
nicht verziehen werden, daß er Stambulow geopfert 
hat, und seine persönliche Sicherheit wird alsdann zu 
gleicher Zeit von Rächern des Ermordeten und von 
Freunden Rußlands gefährdet sein. „Denn", hat 
Stambulow gesagt, „wir sind ein wildes Volk."

Uebrigens hält man es für gewiß, daß Ferdinand 
am Jahrestage des Regierungsantritts die Unab­
hängigkeit und Erhebung Bulgariens zum Königreiche 
proclamiren werde. Regierungs - Mitglieder erklären 
allerdings alle diese Gerüchte für unbegründet.

Geheime Gesellschaften in China.
letzten blutigen Ausschreitungen gegen die 

Missionare in China stehen in engem Zusammenhänge 
mit den dort herrschenden geheimen Gesellschaften, über 
welche etwas N-.heres gerade jetzt von Interesse sein 
dürfte. Eine der furchtbarsten und weitverbreitetsten 
dieser politischen Verbrüderungen ist die Dreiklang- 
Gesellschast, auch Himmel- und Erde-Gesellschaft und 
Dolch-Gesellschaft genannt. Sie entstand im Jahre

Stadt und Land.

Telegramme
der

„A Ilpreutzisch er» Zeitung."

Zürich, 12. August. Der deutsche Verein von 
Zürich wird am 2. September eine große Sedanfeier 
veranstalken.

12. August. Das spanische Geschwader 
ist gestern hier angekommen. Der französische Ge- 
sandte wird am Donnerstag nach Fez zurückkehren.

und Anzeiger für.* «- - - - - - -
Inserate

47. Jahrg

, .... __, ,___  ' Die ersten Leichen­
räuber wurden schon im August 1870 in Danzig er­
schossen. Zahlreiche Spione erleiden dasselbe Schicksal. 
Es ist auch vorgekommen, daß ein Deutscher, der in­
folge einer Wette eine französische Uniform angezogen 
halte, von deutschen Truppen als Spion erschossen 
wurde. Die Franktireurs morden deutsche Soldaten, 
wo sie sie schutzlos finden. Die Bevölkerung sucht 
ihrem Haß gegen die „Prussiens" in Gewaltthätig­
keiten aller Art Lust zu machen, wo sie es ungestraft 
thun zu dürfen glaubt. In Fontenay;les»Lonores 
wollten die Bauern die deutsche Einquarlirung ver­
giften, durch eine französische Magd wurde der Plan 
verrathen. Man erzählt, daß die Pariserinnen neu 
erfundene Gummi-Fingerhüte besaßen, an deren Spitze 
ein mit Blausäure gefüllter Knopf angebracht war. 
Man sollte den Feinden die Hand reichen und durch 
einen Druck den Knopf entleeren. „Finger Gottes" 
nannte man blasphemischer Weise dies Instrument. 
Ob es aber jemals angewandt worden ist, oder ob es 
überhaupt cxistirt hat, ist die Frage.

Aber auch bei den regulären Kämpfen ereignete sich 
genug Schreckliches. 23 Schlachten, 49 Gefechte und 
20 bis zur Capitulation durchgeführte Belagerungen 
fanden im Laufe des Krieges statt. Von Bazeitte » 
einem Dorfe von 2000 Einwohnern, blieb nur ein 
Trümmerhaufen übrig, St. Remy wurde dem uro» 
boden gleich gemacht, nachdem alle Bewohner gesiohn 
waren, mit Ausnahme einer alten Frau, welche ryre 
Heimath nicht verlassen wollte. Die deutschen Soldaten 
gaben ihr eine Strohhütte zur Unterkunft und - 
sorgten sie mit Essen und Trinken. Wer aus vielen 
Schlachten unversehrt hervorgegangen war, tonnte, w 
lange er sich in Feindesland aushielt, nie sicher sein, 
daß ihn nicht irgend eine verlorene Kugel treffe. 
Nach einer beendeten Schlacht erhob sich ein ver­
wundeter Franzose und bat flehentlich um einen Trunk 
Wasser. Ein deutscher Husar eilte hinzu, reichte ihm 
die Feldflasche, - und in denselben Augenblicke r'ß 
eine platzende Granate beide in Dtucke Von dem 
Schrecken der Hospitäler kann man sich einen Begr ff 
machen, wenn man Zola's „Debacle liest. Es gab 
Soldaten, die nicht die geringste Verwundung aus- 
wiesen, jedoch in Folge des Schreckens und der Er­
schütterung aller Sinne beraubt und gelahmt Halogen.

Zu den Kosten des Krieges kommt der Verlust an 
«x V....... 1 ___ ir* frvtla » HPt hPY 

dtngungen sind nicht die gleichen, wir glauben aber, 
daß unser Wohlwollen von großem Nutzen für Deutsch­
land ist, daß es einen Faktor darstellt, den kein vor­
sichtiger Leiter der deutschen Politik aufs Spiel zu 
setzen wagen würde, und wir können nur bedauern, 
daß die gelegentlichen Exzentrizitäten, zu denen das 
Berl mr Auswärtige Amt sich hat hinreißen lassen, 
£ h auf unsere Bequemlichkeit und unsere
Empfindlichkeit genommen, und Deutschland so to.ntg 
Vortheil gebracht haben."

Die Ausführungen des Organs der konservativen 
Partei werden zweifellos nicht überall die Zustimmung 
der deutschen Diplomatie finden. Aber absonderlicher 
noch klingt das, was der „Standard" über das Ver­
hältniß Englands und Deutschlands in Bezug auf 
afrikanische Kolonialpolitik sagt. Es heißt da:

„Kamerun und den Kilima Ndscharo traten wir 
an Deutschland ab. Aus Freundschaft und Wohl- 
wollen erlaubten wir, daß der Tanganjika-See und 
ausgedehnte Landstrecken, die zwischen unseren Be­
sitzungen im Süden und in den Acquatorialgegenden 
die Verbindungsbrücke bildeten, in das deutsche 
Interessengebiet fielen. Solche Abmachungen, zu denen 
wir uns gut gelaunt herbeilleßen, sind zu Zeiten scharf 
zu unserem Nachtheil ausgelegt worden, und die 
kaiserlich deutsche Kanzlei hat sich bemüht, uns 
Hindernisie in den Weg zu legen, wenn wir wie mit 
dem Kongoabkommen unsere Position zu verbessern 
trachteten." "

Sßenn bte jetz'ge konservative englische Regierung 
wirklich ein wohlwollendes Verhältniß Englands zu 
D-U'lch M'd bethätigen will, so wird sie gut thun 
oldjen Auslassungen konservativer Blätter entgegenzu- 

treten, die dunkelhast und den Thatsachen nicht ent- 
wÄ des fteunb.
schastlichen Verhältnisses zwischen den beiden Staaten 
tragen sie sicherlich nicht bei.

Die Rückkehr 
Ferdinands «ach Sofia.

ihn nkbt beguU

sein Einzug erfolgt unter dem Zeichen eines Lächelns 
er ist eine komische Figur: zur Belustigung der Partei 
Klement-Todorow, zum Aerger der Minister und ihres 
Anhangs, zur Genugthuung der Wittwe und Schwester 
Stambulow's. Der Prinz wird jetzt der Warnungen 
eingedenk sein, welche ihm 1887 von dem Herzog 
Ernst I. als Chef des Hauses Coburg und von dem 
Sultan ertheilt worden sind. Im Dezember 1886 
hatte Ferdinand auf das Angebot der bulgarischen 
Krone geantwortet, daß er sie nur annehmen würde, 
wenn die Wahl in streng gesetzlicher Weise erfolgt, 
auch von der Pforte und allen Mächten genehmigt 

^sein^ wurde. Als hierauf feine Candidatur vernach-

Belagerung von Straßburg die werthvollsten Gemälde 
und Handschriften verbrannten.

Bei der Belagerung von Straßburg, welche 31 
Tage dauerte, wurden etwa 200,000 Schusse abgegeben, 
in der Minute 4-5, bei der Bewgerung von Paris 
Dagegen Die ungeheure Zahl von 250 in der Minute. 
Die Belagerung von 1871 war die ^szchnte aller 
Rartser Belagerungen, welche die Geschichte kennt. Darunter Ist die vom Jahre 1590 durch Heinrich IV. 

besonders erwahnenswerth we l auch bet dieser die 
Hungcrsnolh eine große Rolle spielte. Dieselbe war 
derart gestiegen, daß man versuchte, aus gemahlenen 
Todtenschädeln Brod zu bereiten. Jedoch soll dieses 
Brod denen, welche es genossen, tödtlich gewesen fein.

Soweit ist es 1871 nicht gekommen. Die Ratten 
wurden freilich mit 50 Pfennigen, die Raben mit 4 
Mk. per Stück bezahlt. In vielen Restaurants erhielt 
man wohl Essen zu unerschwinglichen Preisen, aber 
Brod mußte Jeder selbst mitbringen. Bekannt ist eine 
noch heute hier und da erzählte Anekdote vom 
Adjutanten des Pariser Generals Balnau. Er opferte 
seine letzten 100 Franken, um seiner Braut ein Täubchen 
zu schenken. Aber eine Freundin erhielt von ihrem 
Bräutigam ein Hühnchen geschenkt, was den Neid und 
die Thränen der Adjutanten-Braut erregte. Da kam 
der Waffenstillstand, und der Adjutant faßte sich ein 
Herz und bat den Grafen Bismarck, er möge ihm ge< 
statten, aus den Markthallen zu Versailles für seine 
Braut ein Huhn zu taufen. Btsmarck ließ dem 
glücklichen Adjutanten den fettesten Truthuhn, der in 
den Markthallen anfzulreiben war, mit den besten 
Grüßen an die Braut überreichen.

Als Kuriosnm verdient noch erwähnt zu werden, 
baß Emile Girarbin in betn belagerten Paris ben 
Vorschlag machte, bfe Bestien bes zoologischen GarienS 
aus ben Käfigen zu befreien und auf die Belagerer 
loszulasseNg^oße ^oQe jpic[ten bet der Belagerung die 

Luftballons, welche, mit Passagieren und Postsachen 
gefüllt, regelmäßig, wie Eisenbahnzüge, abgingen. 
Deutscherseits hatte man besondere Geschütze mit extra 
langen Rohren, um diese Fahrzeuge aus der Lust 
herunterzuholen. Wiederholt kamen aus Paris Nach­
richten, daß es nunmehr gelungen fei, ben Luftballon 
lenkbar zu machen. Ernsthaft wurde in Parts folgen­
der Vorschlag gemacht: An einen Ballon sollen vier 

, Eine Stange, an welche ein 

V°Uen « es^ehr alsVin- 
u?/' daß Garibaldt die Deutschen in einer Haupt­
schlacht, besonders vor Paris, besiegt habe V P 
m Deutschland selbst konnten die französischen 
Ausschnetdere.en keinen Eindruck machen. Neben dem 
lrubt0fM®ntöuftsl2mug, der sich im stets wieder­
holten Absingen der Wacht am Rhein bekundete, rang 

auch ein umfassender Kriegshumor ans Licht, 
dessen Hauplv-rtreter der Füsilier Kutschke war, eine 
Persönlichkeit, die niemals existirt hat. Ja, sogar ein 
berühmtes Lied: „Was kraucht da in dem Busch herum, 
tä) glaub, es ist Napolium," ist wenigstens in diesen 
Anfangsversen, älteren Datums, denn die Verse finden 
sich bereits in dem Buche: „Nord und Süd, geographisch- 
ethnographische Studien und Bilder von Emil Schatz- 
mayer-Braunschweig. Ostern 1869 " Ans Licht ge- 
Än und erweitert sind sie von dem Pfarrer H. A. 
Shmi Ut n!n Nach der allgemeinen An-
befinDpnCA ftd} ftutfäfe im 40. Infanterieregiment 

ftnben, und als letzteres in Saarbrücken lagerte, 
Mofa V" die Adresse des Füsilier Kutschkeeine 
Wiener ©h.L ^0atre.n' Geld, eine Uhr und von 
Der 6omma„bbenüer" IM1“»! 9-1'°"»-.
vertheilen. Die n J -1 die Gaben an die Soldaten 
wegen seines Humors"unv9°?,W eScm Gefreiten, der 
namen „Kutschke" Nnn S? ^e«ec Tapferkeit den Neck-

Napoleon selbst roerf ^halten hatte,
auch bei den Franzosen den fcumT Ä !?nber? 
er keine Zahnschmerzen mehr Ln Ä? 

ses deute (Sebon) berloren Satte, unb bafi « 
seinem Onkel Napoleon I. dadurch unterschied daß 
dieser a pris les capitaux, er selbst aber nur les 
Capitales. Auch seine Gemahlin, Eugenie die als 
?pUi*sh? überwachte Abenteurerin den Boden Frank- 
®Se8"b8nQ*nhbat^As“*10" iH einer „Droschke zweiter 
Schliches bei Sedan verließ, traf ein
V des allgemeinen Spottes.

(Scbnetin 1 unh9 m-6 Ämo,L finb die eine Seite, 
hpnpn \tp®hrQUC . bte Kehrseite der Medaille. 

Wohl denen, die von einer plötzlichen Kugel hinweg- 
^n. die verwundet auf dem 

bleiben. In der Nacht nach beendetem 
ftowiple treiben ßeiebenrouber uttb ßeiebenfebänbet ihr 
bestialisches Wesen, Habsucht, Blutgier und äußerste 

l menschliche Verworfenheit macht Menschen zu Hyänen, 

*________________________ ____ ___________
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Englische Ueberhebung.
®cr Ausenlhalt des Katjers in England bat rote 

llÄl -St c”8ll|d,e1n Beranlassung zu jtem- 
Itch hochmuthigen Ausführungen über das Verhältniß 
Englands zu Deutschland gegeben. Die Artikel des 
konservativen „Standard" und der liberalen „Daily 
News haben in der deutschen Presse berechtigte 
Burückwetsung erfahren. Jetzt behauptet in einem 
festen, wahrscheinlich oifiziösen Artikel der „Standard", 
daß die deutsche Presse durch ihren erregten Ton be- 
Ä»Ab"be, wie seine Darstellung richtig gewesen sei. 
Hinsichtlich des Dreibunds äußert sich der „Standard" 
tote folgt:
v *®tc «Mische Diplomatie will dem Dreibund wohl, 

J e ,n-e Beständigkeit in unseren Augen eine Bürg- 
Friedens ist. Mit Frank- 

i h "Achten wir, soweit wie möglich, 
Reibungen ^ itt und abgesehen von kleinen
mÜtbekurnhHf A L ?Uct) gelungen. Aber zum 
mitte europäischen Staatenbund blicken wir mit be- 
S g. Vertrauen, um offen zu reden, weniger weil 
well ttYJf,tner verschiedenen Ziele sind, sondern 
S Politi w^e die unserige mit der Beständig- 
Osennn^Ksi " verwachsen ist. Die im
Kn ""v Westen des Dreibunds gelegenen Staaten 
ftrtben nach Zielen, die nur durch einen Krieg erreicht 
werden können, wogegen die Mitglieder des Dreibunds 
alles haben, was sie wünschen, und nur darauf bedacht 
hütt'n C nC gewaltsame Veränderung der Lage zu ver- 

„u^v'eit sich Gelegenheiten bieten, sind wir gewillt 
des^Ä^^elnwohlwollenderDiplomattezurErhaltung 
5? m hnl m t dem.Dreibund zusammenzugehen 
hnn J0901 Jut den Fall eines Ausbruchcs
Srhf5 9fäCnr €fne begrenzte bindende Ver- 
Ä en? r.h U ®unflen einer der Dreibundmächte 
mir nkht nbphnOmiS" ;r?21ber baröber hinaus können 
beflitrm?pn Ä’h ? unmöglich für uns, die un- 
De|ltmmten Gefahren eines formellen Bündnisses ru 
übernehmen. Für uns steht in allen ThÄen dn 
Welt zu viel auf dem Spiel, als daß wir gemeinsame 
Verpflichtungen mit Mächten eingehen könnten, die an 
toentg anderes zu denken haben, als an die 2Iufrecbt. 
^^ballung des europäischen Gleichgewichts. Die Be-

Kurios« aus dem deutsch­
französischen Kriege.

Von Max Hirschfeld^
Dnä Nachdruck verboten.«eaTbenheh??0 ?9welches wir an den 

ÄS » ^es Krieges nehmen, sind durch ein 
Im ^olopndp! II ft äum, geringen Theile befriedigt, 
aus 6cm 6eutfrh)?aenÄ ollerhand Merkwürdigkeiten 
des seit dem RÄ^"^sischen Kriege, welche während 
jahrhunderts K^ges verflossenen Viertel-
Erinnerung bringen^^rgesienheit anheimgefallen sind, in 

Schreckhafte Nack^i^» ,
der Kriegserklärung^ nsin? ?uE" ^ch Bekanntwerden 
herüber. Die Zuaven da n? m>et ^«esen zu uns 
reißenden großen Katzen' und ^..^.^"^bnfresser, mit 
deutschen Truppen schon G[[ehiUn?enü *oöten mit den 
Mitrailleuse (Übrigens ein ftoon Sd 0 ®te
ben Chinesen bekai ntes Jnstrumpn<^k «^rhunderten 
Kugelschauer ganze Regimenter weifSe wit ihrem 
nur die Venvundeten kampfunfähig nit^t 
hetlungsunsahig machen. 01 fonbctn °uch

Trotzdem erreichte bei uns die Kriegsbegeisterun« 
^nen hohen Grad. Außer den Kriegspflichtigen eilten 
Tausende freiwillig zu den Waffen, von der Berliner 

niversität allein 1500 Studenten und 20 Docenten, 
schon , Franzosen hingegen scheint die Stimmung 
dafür tLhl? Ochsten Regionen flau gewesen zu sein, 
$hiege8 fit} sLk ' baß Napoleon zu Beginn des 
Institute fnnh» aionen Franken an ausländische Bank- 
im «erlaufe h« Mac Mahon sandte fein Vermögen 
wurde von ei K^eges nach Deutschland. Dasselbe 
bald ihm toiphpLem, Postbeamten unterschlagen, jedoch 
. , Nach den ,^/bgenommen.
n*! ven n verlorenen Schlachten zeigte sich
tonrben Chinesen", bieselbe Erscheinung, die wir jüngst 
rlchf.?' übetalihihäU beobachten Gelegenheit hatten: es 
Ifshpn‘\ 0e^i3t9 °9ene Depeschen mit Siegesbe- 
Million??^^^en berechnet, daß nach sämmt- 
Aucki cy11 beutsche ^aehtbexichten mindestens zwei 
Rickt.,n^n^°^ im^ldaten getöbtet sein müssen, 
franröfi^s? versprn wirkten nach dieser 
die Ä DeÄ!^ itl Petersburg ein
Brüssel t0urhpr 19nn^n Vft" wtt Siegesreklamen, 

U toUcbe eln FarbenbiL t verbreiten ließ. In 
b ^rgestellt, welches die

----------*
Elbing, Dienstag, E
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scheinen manche auch sehr harmlos zu sein, so nament­
lich die Heang.hen oder Bezirksgesellschaften."

Politische Rundschau.
Elbing- 12. August.

Deutschland.
— Mit der bedingten Verurtheilung scheint auch 

die preußische Justizverwaltung jetzt Versuche machen 
zu wollen. Das kann man aus der Thatsache schlie­
ßen, daß in letzter Zeit wiederholt auf Gnadengesuche 
verurtheilter Minderjähriger zunächst nur ein Straf- 
ausstand für längere Zeit bewilligt wurde, wenn der 
Bestrafte sich jedoch während der Zwischenzeit gut ge­
führt hatte, wurde die Strafe im Gnadenwege erlassen.

— Wie verlautet, nimmt die Bearbeitung einer 
Novelle zum Jnvaliditäts- und Altersversicherungs­
gesetz im Reichsamt des Innern einen rüstigen Fort­
gang. Dennoch ist es sehr zweifelhaft, ob der Reichs­
tag schon in feiner nächsten Tagung mit diesem Ent­
wurf beschäftigt werden wird. In den maßgebenden 
Kreisen scheint man nach wie vor der Ansicht zu fein, 
daß zunächst die auf die Abänderung und Erweiterung 
des Unfallversicherungsgesetzes bezüglichen Entwürje 
verabschiedet werden müßten, ehe eine Umgestaltung 
des Jnvaliditätsgesetzes vorgenommen wird.

— Freiherr v. Huene tritt, wie der „Schles. Ztg." 
aus Berlin gemeldet wird, am 1. Oktober feine 
Stellung als Direktor (Präsident?) der unter dem 
Namen „Preußische Zentral-Genossenschasts-Kasse" zu 
bildenden Zentralanstalt zur Förderung des genossen­
schaftlichen Personalkredits in Berlin an. Freiherr v. 
Huene hat, wie ferner verlautet, die ihm vom Wahl­
kreis - Komitee der ZentrumSpartei für Pleß - Rybnik 
angebotene Kandidatur für den Reichstag an Stelle 
des verstorbenen Abg. Conrad angenommen.

Oesterreich-Ungarn.
— Ein Theil der zum Nationalitäten-Congreß in 

Budapest eingetroffenen rumänischen, serbischen und 
slovakischen Vertreter, dem, obgleich mit Legitimations­
karten versehen, der Eintritt in den Verhandlungssaal 
verwehrt wurde, versammelte sich und unterschrieb 
einen Protest, in welchem namens Tausender von Ru­
mänen, Serben und Slovaken aus das Entschiedenste 
gegen die Beschlüsse der heutigen Nationalttäten-Ver- 
sammlung Verwahrung eingelegt und der Regierung 
nahegelegt wird, die Versammlung zu verbieten, da 
dieselbe sowohl für die Nationalitäten als auch für 
das Vaterland gefährliche Intentionen verfolge. Das 
auf dem Nationalitäten-Congresse verlesene und als 
einstimmig angenommen verkündete Programm besteht 
aus 21 Punkten und wünscht hauptsächlich: Wahrung 
der Integrität des Landes, dem jedoch ein Volk nicht 
das Gepräge geben dürfe; einen Bund zwischen Slo­
vaken, Rumänen und Serben unter Aufrechterhaltung 
des bisherigen Programms; nationale Autonomie im 
Rahmen der Komttatsetntheilung; Reform des 
Nationalitäten- und Wahlgesetzes; Revision der ktrchen- 
politischen Gesetze; Aufklärung der europäischen Presse rc. 
Nach unbedeutenden Zwischenfällen wurde der Congreß 
unter Absingung des „Hej slovane“ geschlossen.

— Derj Ministerpräsident Graf Kielmannsegg hat 
nach einem Ministerrathsbeschlusse eine Dircctive für 
Beamte erlassen, derzusolge das allgemeine staats­
bürgerliche Recht der freien Meinungsäußerung bet 
Beamten sich nicht auf dienstliche Angelegenheiten er­
strecke, sondern dieselben seien in dieser Beziehung zur 
strengen Wahrung des Amtsgeheimnisses verpflichtet. 
Auch das Petittonsrecht der Beamten werde insofern 
beschränkt, als öffentliche Versammlungen zu diesem 
Zwecke sowie die Eingabe von Petitionen an die Volks­
vertretung mit Umgehung der Vorgesetzten Behörde 
nicht gestattet seien. Schließlich solle den Beamten 
untersagt sein, bet Ausübung ihres politischen Wahl- 
rechts in demonstrativer Weise hervorzutreten, weil

Stück Fletsch gesteckt ist, halte man nach der Richtung, 
nach welcher die Adler fliegen sollen, und der lenkbare 
Luftballon ist fertig.

Auch die deutschen Soldaten haben den Hunger 
kennen gelernt. Ost genug gelangten sie in Dörfer, 
in denen nicht nur keine Bewohner, sondern auch 
nichts Eßbares vorhanden war. Es ist auch vorge­
kommen, daß Schwindler, lange bevor die Truppen 
in einen Ort einzogen, deutsche Uniformen anlegten 
und als angebliche Fourageure der nachrückenden 
Schdaten Geld erpreßten und Vieh wegtrieben.

Nach dem für die Franzosen unglücklichen Verlauf 
des Krieges suchte man nach den Ursachen der vielen 
Niederlagen, und man fand mehr als zu viele. Unsere 
Generale haben uns verrathen, schrieen die Pariser. 
Die Prussiens sind von Russen und Engländern unter­
stützt worden, riefen Andere. Deutscherseits sah man 
die Ursache richtiger in der Kopflosigkeit und dem ge­
ringen Bildungsgrad der französischen Osfiziere. Die 
Generalstabskarten, welche Letztere bei sich führten, 
sahen aus, als hätte sie der kleine Moritz aus den 
„Fliegenden Blättern" gezeichnet und waren voll der 
sonderbarsten Fehler. Es kam vor, daß französische 
Truppen nach langem Marsch wieder in denselben Ort 
zurückkamen, von welchem sie ausmarschirt waren, oder 
daß sie auf ihrer Karte Orte suchten, in denen sie sich 
gerade oufhielten, — und das im eignen Vaterlande. 
Dagegen als bezeichnend für die Bildung deutscher 
Offiziere wird angeführt, daß ein Husarenlieutenant 
einen Bericht über die Schlacht bei Sedan in der — 
Sanskritsprache verfaßte und nach Hause sandte.

Daß, als das „Vaterland in Gefahr" war, rettende 
„Jungfrauen von Orleans" in größerer Zahl auf« 
traten, ist selbstverständlich. Aber unser nüchternes 
Jahrhundert hat keinen Sinn für solche Schwär­
mereien. Die „Jungfrauen" verschwanden schnell ohne 
Sang und Klang von der Btldfläche. Auch eine 
deutsche Heldenjungsrau tauchte auf, natürlich nicht 
aus Orleans, sondern aus Ostpreußen. Sie nannte 
sich Bertha Weiß, trieb sich in Männerkleidern als 
Soldatenbummlerin umher und verrichtete Wunder der 
Tapferkeit, die sich aber später als Schwindeleien ent­
puppten.

Keine „Jungfrau" verhinderte es, daß Orleans nach 
heißem Kampfe mit wechselndem Glück schließlich doch von 
den Deutschen genommen wurde. Als dies zum ersten 
Male geschah, drang ein bayrischer Offizier in ein Haus 
ein, warf sich, von Müdigkeit überwältigt auf ein Bett 
und schlief ein. Nach einigen Stunden weckte ihn der 
französische Hausherr mit den Worten: „Die Franzosen 
haben Orleans zurückgenommen, Sie find mein Ge­
fangener." — „Gut, gut", sagte der Offizier, „nehmen 
Sie meinen Säbel, er hängt am Stuhle", drehte sich 
um und schlief ruhig weiter.

Endlich kam der Friede. Ein Amerikaner sandte 
dem deutschen Kaiser eine goldene Feder, um den 
Friedensvertrag zu unterschreiben, und in Pforzheim 
wurde eine goldene, mit Brillanten besetzte Feder 
(gegen Entree zum Besten der Verwundeten) gezeigt 
mit welcher Bismarck unterzeichnen sollte. Es ist aber 
kaum wahrscheinlich, daß die Federn zu dem gedachten 
Zwecke in Gebrauch gekommen sind.

hierdurch die zur Ausübung des amtlichen Berufes
nothwendige Objectivität beeinträchtigt werde.

Italien.
— Der Gerichtshof des Tribunals für Strafsachen 

in Rom hat die Unzuständigkeit der richterlichen Be­
hörde bezüglich der von Cavallotti gegen Crtspi ein­
gereichten Anklage erklärt.

Frankreich.
— Ein Telegramm des Generals Duchesne aus 

Majunga meldet, daß die erste Brigade vor Soavin- 
andriana auf die Truppen der HovaS stieß, welche 
sich vor den französischen allmählich zurückzogen. Zu 
einem ernsteren Zusammenstoß ist es nicht gekommen. 
Soavinandriana liegt ungefähr 15 Kilometer nördlich 
von Andriba.

— In Remtremont wurde am Sonntag ein Denk­
mal zur Erinnerung an die im Kriege von 1870 ge­
fallenen Soldaten in Gegenwart des Unterrichts­
ministers Poincarö enthüllt. Meline hielt die Ein­
weihungsrede. Darauf nahmPoincars das Wort und 
führte aus, daß Feierlichkeiten, wie die heutige, bewiesen, 
mit welcher unveränderltchen Pietät Frankreich die 
Trauer um die Opfer bewahrt und die Tapferkeit und 
das Unglück ehrt.

Bulgarien.
— Das Journal „Mir" bespricht die für Mittwoch 

Vormittag erwartete Ankunft des Prinzen Ferdinand 
in Sofia und bemerkt dazu, daß die Stadtverwaltung 
Vorbereitungen zu einem glänzenden Empfange treffe. 
Das Blatt billigt diese Absicht und fährt fort: „Wir 
müssen mit allen Kräften unsere Liebe und Anhäng­
lichkeit an den Prinzen bezeugen und seinen'äußeren 
und inneren Feinden beweisen, daß ihre Angriffe keine 
andere Folge gehabt haben, als unsere Liebe und Er­
gebenheit zu dem Prinzen und seiner Dynastie zu er­
höhen."

— Die Koalition zwischen den liberalen antirussifchen 
Parteien, den Anhängern Stambulow's und Rados- 
lawow's soll eine vollzogene Thatsache sein, nachdem 
Stambulow's Tod die persönlichen Differenzen be­
seitigt habe. Petkow habe die Führung übernommen.

— Der wegen des Verdachts der Theilnahme an 
der Ermordung Stambulow's verhaftet gewesene 
Tüfektschieff ist aus der Haft entlassen worden.

Großbritannien.
— Der Arbeiterführer John Burns ist über den 

Verlauf der Unterhauswahlen sehr erbittert. Vier 
Gegner haben sich seiner Ansicht nach verbunden, um 
ihn von der Höhe seiner Volksthümltchkeit herabzu- 
zerren: Bier, Bibel, Bestechung und Verleumdung. 
Auch die Sozialdemokraten haben ihm, wie er meint, 
ein Bein gestellt. „2500 Kneipbrüder, mehr oder 
weniger betrunken", so führte er in einer Rede aus, 
„haben die Fortschrittspartei in London um achtzehn 
Parlamentssitze gebracht. In den Grasschasten habe 
es nicht besser ausgesehen. Auch dort seien es 
30000 Kneipbrüder gewesen, die im Verein mit 10000 
politisch unerzogenen, von den Tortes gewandt ins 
Feuer geführten neuen Stimmberechtigten den Uniontsten 
die verblüffende Mehrheit verschafft haben. Jetzt 
sollten sich die Arbeiter, wenn der Winter komme, 
nicht an ihn, sondern an Lord Salisbmy und an die 
sozialdemokratische Föderation wenden, um der Noth 
zu steuern. Die sozialdemokratische Föderation sei bei 
den Wahlen so glänzend davongekommen, daß jetzt 
ein Mikroskop nöthig wäre, um zu entdecken, wo sie 
sich befinde. Früher habe er auch der Föderation an­
gehört. Damals aber habe er ihr die Gedanken ge­
liefert. Jetzt, wo er die alte Liebe aufgegeben, sei der 
Kopf der Föderation hohl geworden. Quacksalber, wie 
Ketr-Hardie und Tom Mann, sollten sich nicht mit 
der Arbeiterfrage abgeben."

— Gemäß den Verfügungen des verstorbenen 
Socialistenführers Friedrich Engels wurde dessen Leiche 
im Crematorium zu Woking ohne jegliche religiöse oder 
sonstige Ceremonie verbrannt. Eine Anzahl Leid­
tragender, darunter Liebknecht, Bebel, Singer, 
Lafargue, Longuet, die beiden Töchter Karl Marx', 
Frau Aveling und Frau Lafargue, Doktor Aveling, 
Karl Kautsky, der belgische Deputirte Anseele, die 
Nihilisten Stepniak und Vera Sassulitsch sowie Ver­
wandte von Engels versammelten sich in dem Privat- 
bahnhof der Verbrennungs-Gesellschaft. Vor der Ab­
fahrt nach Woking hielten Bebel, Liebknecht, Singer, 
Aveling, Anseele, Lafargue und ein Neffe von Engels 
Reden am Sarge. Die Oeffentlichkeit war streng aus­
geschlossen. Der Sarg wurde dann mit der Bahn 
nach Wsktng befördert. Nach vollzogener Verbrennung 
wurde die Asche nach London zurückgebracht und vor­
läufig in einer Urne im Privatbahnhos der Ver­
brennungs-Gesellschaft ausgestellt. Die Asche wird laut 
testamentartscher Verfügung des Verstorbenen von 
Liebknecht, Bebel und Singer bet deren Rückkehr 
zwischen Dover und Ostende in's Meer geworfen 
werden, da er keine sichtbare Begräbnißstelle haben 
wollte.

Spanien.
~~ ®et Ministerrath genehmigte die Einberufung 

12000 Mann der Jahresklasse von 1894, welche 
vtsher von dem Dienst befreit waren. Die Ver- 
starlungen für Cuba sollen vom 18. d. Mts. ab ab­
gehen.

Bom Balkan.
Eine aus Küstendtl kommende 200 Mann starke 

Jnsurgentenbande ist von türkischem Militär geschlagen 
und zerstreut worden.

Belgien.
— In Belgien ist das Schulgesetz von der Kammer 

endgültig angenommen worden. Die Ausführung 
dieses Gesetzes dürste jedoch auf große Schwierigkeiten 
stoßen, da selbst die Behörden sich gegen dieses 
Altentat aus die Gewissensfreiheit lebhaft zur Wehr 
setzen. In der Brüsseler Vorstadt Saint-Gilles hielt 
bei der öffentlichen Preis - Verthetlung Stadtschulrath 
Morichar an die Eltern eine geharnischte Ansprache 
über „das gehässige" Schulgesetz. Das Gesetz zerstöre 
den öffentlichen Unterricht zu Gunsten der Schüler der 
Geistlichkeit, es sei ein Angriff auf die Selbstregierung 
der Gemeinden und auf die Gewissensfreiheit, es 
mache aus jedem belgischen Bürger einen Sklaven oder 
ein Ovser des Pfarrers. „Ich hoffe," so schloß er, 
„zur Ehre von Saint - Gilles, daß alle Eltern ihre 
Kinder von dem Religionsunterrichte entbinden werden. 
Nicht, weil wir Feinde der Religion sind, sondern weil 
wir denken, daß die Religion in der Kirche, die 
Wissenschaft in der Schule gelehrt werden muß!" Die 
Rede fand stürmischen Beifall.

China.
— Nach einer Meldung des „Reuter'schen Bureaus" 

ist von den durch das Gemetzel in Kutscheng Betroffenen 
der Säugling der Pfarrer-Familie Stewart seinen 
Verletzungen erlegen. Es ist dies das elfte Opfer des 
Ueberfalls. — Der britische Kreuzer „Rainbow" und 
der amerikanische Kreuzer „Detroit" begeben sich nach 
Futschau.

Aus Reich «ud Provinz.
Hamburg. Die sozialdemokratische Vereinsbäckerei, 

seit langer Zeit das Schmerzenskind der dortigen Ge­
nossen, ist in Concurs. Wie die Berliner „Volksztg." 
mittheilt, belauft sich der Fehlbetrag auf 11000 Mk. 
Hauptgläubiger sind der bekannte für die Sozial- 
demokratie stets hülfsbereite Privatdozent Dr. Leo 
Arons von der Berliner Universität und ein Privat­
gelehrter Namens Dr. Benedict Friedländer. Letzterer 
war früher Assistent am zoologischen Institut in 
Neapel. Beide Herren sind so gestellt, daß sie einen 
Verlust bequem ertragen können, und sie erleiden ihn ja 
auch nur um ihrer politischen Ueberzeugung willen.

Rüdesheim. Auf drei festlich geschmückten Rhein­
dampfern traf Sonnabend Nachmittag das Füsilier- 
Regiment von Gersdorff (Hessisches) Nr. 80 mit vielen 
seiner Veteranen aus dem Jahre 1870 hier ein, um 
am Nationaldenkmal die Erinnerungsfeier an den großen 
Krieg zu begehen. Am Denkmal wurden mehrere 
Ansprachen gehalten; die Feier nahm einen erhebenden 
Verlauf.

Hannover. Prinz Albrecht von Preußen hat aus 
Camenz an sein hiesiges Füsilier - Regiment General- 
Feldmarschaü Prinz Albrecht (Haunoversches) Nr. 73, 
welches des Manövers wegen schon heute die Er­
innerung an die Schlacht von Colombey feierte, 
folgendes Telegramm gesandt: Zum heutigen Tage, an 
welchem mein Regiment seiner Feuertaufe und seiner 
siegreichen Kämpfe vor 25 Jahren gedenkt, sende ich 
demselben meinen aufrichtigsten und freudigsten Glück­
wunsch und bin stolz darauf, sein Chef zu sein. 
Möchten die damals errungenen und schwer erkauften 
Erfolge immerdar unvergessen bleiben und das Re­
giment stets in der Verfassung verharren, den jetzt 
gefeierten glänzenden Thaten neue hinzuzufügen. Noch 
im vorigen Jahre habe ich mich überzeugt, daß das 
Regiment in solcher Verfassung ist.

Danzig. Eine allgemeine Sitzung der Ausführ- 
ungs-Commiision für die Regulirung des Weichsel­
stromgebietes findet am 24. d. Mts. im Oberpräsidium 
zu Danzig unter Vorsitz des Herrn Oberpräsidenten 
v. Goßler statt. Zu dieser Sitzung werden nicht nur 
Sachverständige, sondern auch Privatinteressenten aus 
sämmtlichen Kreisen der Provinz hinzugezogen werden. 
Die Versammlung wird gewissermaßen eine Vorbe­
sprechung für die am 28. d. Mts. beginnende und sich 
bis gegen die Hälfte des September ausdehnende Be­
sichtigung der Weichsel und ihres Stromgebiets durch 
den Ausschuß der Untersuchung der Wasserverhältnisse 
der von Ueberschwemmungsgefahreu am meisten heim­
gesuchten Stromgebiete Preußens bilden. Die Be­
sichtigung wird sich voraussichtlich auch auf die 
wichtigeren Nebenflüsse und Mündungsarme der 
Weichsel erstecken. Es soll diesmal auch, unter Assistenz 
der ostpreußischen Strombehörden, eine Bereifung des 
Memelstromes, sowie der verschiedenen, sür die Ueber» 
schwemmungs- und Hochwassergefahren wichtigsten 
Theile des Stromgebietes oberhalb Tilsit und von da 
bis zur Mündung in das kurische Haff unternommen 
werden.

Marrenburg. Im festlich geschmückten Garten 
des Gesellschastshauses fand gestern ein Concert der 
Liedertafel statt, welches sich eines großen Besuches 
erfreute. Die einzelnen Nummern des sehr reichhaltigen 
Programms legten beredtes Zeugniß von dem tüchtigen 
Streben dieses Vereins ab. Präcise Einsätze, deutliche 
Textaussprache und gute Stimmführung fanden die 
vollste Anerkennung. Wie erinnerlich, waren die 
Leistungen auf dem Sängerfeste in Riesenburg nach 
denen des Gesangvereins aus Marienwerder die besten. 
Auch die Pelz'sche Capelle, welche die Begleitung zu 
einzelnen Nummern übernommen hatte, fand viel 
Beifall.

Krojanke. Am Sonnabend Mittag brach in der 
Scheune des Fischereipächters Rosenau zu Buntowo 
Feuer aus, welches diese und den angrenzenden Stall 
in Asche legte. Die Ernte, sowie ein Pferd und 
5 Kälber wurden ein Raub der Flammen. — Der 
Hotelier Graß von hier hat sein Besitzthum für 
21000 Mk. verkauft. — Behufs Begründung einer 
Genossenschaft zur Verbesserung der hiesigen Ländereien 
wird am 14. d. Mts. der Regierungs-Assessor Raapke 
hier eintreffen. — Zur Deckung der Unkosten sür die 
am Sedantage zu veranstaltenden Festlichkeiten hat der 
Magistrat 100 Mk. in Aussicht gestellt. — Am 22. d. M. 
findet in der evangelischen Kirche die diesjährige 
Kirchenvisitation durch den Herrn Superintendenten 
Syring-Flatow statt.

Thor«. Dem Landrath des Kreises Strelno ist 
nachstehende Mittheilung von dem Russischen KreiS- 
Chef inNicschawa zugegangen: „Der Chef der Alexan- 
drow'schen Abtheilung der Warschauer Eisenbahn» 
Polizei-Gendarmerieverwaltung hat mir mitgethetlt, eS 
sei von ihm und den Beamten der Zollverwaltung be­
merkt worden, daß die an der Grenze befindlichen 
Handelsfirmen auf einfache Legitimationsscheine, welche 
der Thorner Landrath ihnen ausfertigt, ihre Handlungs­
reisenden, welche indeß Juden sind, zur Abschließung 
von Geschäften zu uns senden, wodurch dem Schmuggel 
Thor und Thür geöffnet wird. Auf andere, außer 
den genannten Personen — Juden — soll sich dies 
durchaus nicht beziehen, was ja auch aus dem Paß­
reglement vom Jahre 1890 deutlich hervorgeht. Der 
Chef hat jetzt die Anordnung getroffen, daß in Zu­
kunft ausländischen Juden, welche auf Legttimations- 
scheine reisen, der Eintritt über die Alexandrow'sche 
Zsllkammer verwehrt wird. Mich, als den Grenz» 
kommissar, dem es obliegt, jedem etwaigen Miß­
verständnisse entgegenzutreten, hat er ersucht, mich 
diesbezüglich mit den preußischen Behörden in Ver­
bindung zu setzen, damit den Juden keine Legitimations- 
scheine zum Passireu unserer Grenze ausgefertigt 
werden." Indem der Landrath des Kreises Strelno 
dies zur Kenntniß der Betheiligten bringt, bemerkt er, 
daß nach den hier geltenden Bestimmungen zwar nach 
wie vor auch den Jsraeliten auf Antrag Legitimations­
scheine ausgestellt werden müßten, er rs ihnen aber 
anheimgebe, von dem entsprechenden Anträge wegen 
der Zwecklosigkeit eines solchen Scheines sür sie ab- 
zusehen.

Mühlhausen In den Tagen vom 7. bis 8. d. M. 
fand in Pr. Holland die erste oberländische btenen» 
wirthschastliche Ausstellung der Kreise Pr. Holland 
und Mohrungen statt, welches beredtes Zeugniß davon 
abgelegt hat, daß auch in unserer Gegend die Bienen­
zucht mit regem Eifer betrieben wird. Erste und 
andere Preise sind auf Bienenzüchter der Umgegend 
gefallen. Für Bienenvölker erhielt Lehrer Arndt-Kslt- 
Hof den 1. Preis mit 50 Mk., den 3. Organist Ruh- 
Marienfelde mit 20 Mk. In der Gruppe: „Bienen- 
wohnungen" wurden ausgezeichnet wiederum Lehrer 
Arndt - Kalthof mit dem 3. Preise von 20 Mk., mit 
dem 5. Lehrer Dauter-Rapendors. Bei der Gruppe: 
„Honig und Honigprodukte" erhielt Frau Organist 
Jordan-Herrndorf den 2. Preis mit 25 Ms., den 7. 
mit 15 Mk. Organist Hering - Bludau, den 8. Besitzer 
Hinz-Fürstenau. Herrn Pfarrer Maises aus Bludau 

wurde, da er jeden Geldpreis aigelehnt hatte, als all* 
gemeine Anerkennung seiner Verdunste um die Bienen­
zucht ein prächtiges Ehrenseidel überreicht. — Die be­
reits vor 2 Jahren beschlossene Begründung einer 
freiwilligen Feuerwehr in hiesiger Stadt soll nunmehr 
zu einem Resultat führen. Ein Vorstand hat sich be­
reits gebildet, bestehend aus dem 1. Brandmeister 
Malermeister Pallaß, aus dessen Stellvertreter Stell- 
machermetster Dargel und dem Schriftführer und 
Kassirer Kaufmann Gerber. Gegen 20 Bürger haben 
auch ihren Beitritt als active Mitglieder erklärt, so 
daß dieses sür die öffentliche Wohlfahrt so segensreiche 
Unternehmen gesichert scheint.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit

gern entgegengenommen und angemessen honorirt. 
Elbing, 12. August.

den
den

Muthmahliche Witterung sür Dienstag, 
13. August: Heiter, warm, lebhafter Wind an 
Küsten.

Bon der Kaiserreise. Cowes. Bei den 
galten am Freitag gewann die „Britannia" 
Prinzen Wales den vom Kaiser als Wanderpreis ge­
stifteten silbernen Sch'ld, die „Verena" des Lord 
Lonsdale den Pokal. Am Sonnabend unternahm der 
Kaiser eine Segelparlhie an Bord des „Meteor," zu 
der einige englische Herren und Damen geladen waren. 
Dann hottete er der Kronprinzessin Stephanie in 
deren Villa einen Besuch ob. Um 2 Uhr begab sich 
der Kaiser nach Osborne, um bei der Königin das 
Frühstück einzunehmen. — Sonnabend Abend fand an 
Bord der „Hohenzollern" Herrendiner von 44 Ge­
decken statt, an dem der Großherzog von Mecklenburg, 
der Prinz von Wales und der Herzog von Aork, der 
Marquis of Lorne, der Herzog von Abercrone und 
andere Mitglieder des hohen englischen Adels, die 
deutsche Botschaft, einige höhere englische Marine- 
Offiziere sowie das Gefolge des Kaisers theilnahmen. 
Der Kaiser trank auf die Gesundheit der Königin und 
nachher auf diejenige des Prinzen von Wales, der 
seinerseirs ein Hoch auf den Kaiser ausbrachte. Nach­
dem die Gäste die „Hohenzollern" verlassen, ging der 
Kaiser mit Gefolge an Bord der Nicht „Alberto," 
um sich über Southampton nach Lowther Castle zu 
den Jagden zu begeben, wo die Ankunft Sonntag 
früh halb 9 Uhr erfolgt.

Eine neue Gepäcksausrüstung sür Infanterie 
soll versuchsweise in nächster Zeit bet verschiedenen 
Truppenthetlen zum Tragen kommen. Die neue Tor- 
ntstereinrichtung, die von dem im vorigen Jahre bei 
den Versuchsbataillonen getragenen Muster völlig ab- 
weicht, bezweckt die möglichst erreichbare Gewichtser- 
leichterung des Gepäcks, ohne dabei die Ausrüstung 
des einzelnen Mannes zu vermindern. Der neue 
Tornister ist in seinem aus leichtem Holz gefertigten 
Rahmen nur 30 (Zentimeter im Geviert groß. Der 
aus Leder bestehende Tornisterkasten hat mit der 
Klappe die bekannte Kalbfellbekleidung. Die Seite, 
die auf dem Rücken des Mannes ouft’egt, enthält im 
Innern eine etwa handgroße feste Polsterung. Die 
Tornisterklappe enthält auf der Jnnenensette eine große 
und zwei kleine Taschen aus Segeltuch zur Aufnahme 
der eisernen Ration (Konserven und Munition). 
Ferner b findet sich oberhalb des Tornisterkastens, 
aber noch unter der Klappe aus Segeltuch in Rollen­
form gefertigt der sogenannte Zeltzubehörbeutel. Von 
den übrigen Ausrüstungsstücken ist ferner die Pa­
tronentasche geändert. Sie besieht jetzt aus einem ein­
zigen Stück Rindleder und saßt in drei Abtheilungen 
jetzt 15, also im ganzen 45 Patronen. Auch der 
Koppelriemen ist um einem halben (Zentimeter schmäler 
geworden. Sämmtliches Lederzeug bei den Versuchs­
stücken ist schwarz. Ferner werden bei dieser neuen 
Ausrüstung der Mantel sowie die Zeltbahnen um den 
Tornister herumgeschnallt.

Lehrer als Schuldeputationsmitglied Be­
kanntlich hat es Kultusminister Dr. Bosse s. Zt. als 
einen Wunsch hingestellt, daß Lehrer der Schul- 
deputation als Mitglieder angehören möchten. Die 
Königlichen Regierungen scheinen im großen und gan­
zen gegen die Wahl des Lehrers in diese Körperschaft 
zu fein. So hat die Königliche Regierung zu Danzig 
kürzlich die Wahl des Hauptlehrers Lange zum Mit- 
gliede der Schuldeputation nicht bestätigt. Die guten 
zeitgemäßen Absichten deS Kultusministers werden da 
zu Wasser, wenn der Chef der Unterrichtsverwaltung 
durch seine Organe nicht oder nicht hinreichend unter­
stützt wird.

Lieverhain-Coneert. Das durch den Liederhain 
gestern in Vogelfang veranstaltete Dirigentenconcert 
hatte unter der üblichen Ungunst der Witterung dieses 
Mal nicht zu leiden und war eS diesem Umstände 
wie auch dem guten Rufe, den sich die Leistungen 
des Liederhains erworben haben, zu ver­
danken, daß der Besuch ein selten günstiger war. 
Die große Anzahl von Sitzplätzen in den geräumigen 
Anlagen genügte bei weitem nicht, um alle Concert­
besucher zu fassen. Nach einem einleitenden instrumen­
talen Theile wurde der vokale Theil des Concerts 
eröffnet durch den „Sang an Aegir". Diese Nummer, 
wie auch namentlich „Braun Mnidelein" (von Jüngst), 
da« „Lied der Deutschen in Lyon" (Mendelssohn), 
das „Lied der Liederlichen" (Abt), „Waldesrauschen" 
(Schrader), „Poesie und Prosa" (Koch von Langen - 
treu) fanden sehr beifällige Aufnahme und sahen sich 
die Sänger Veranlaßt, einzelne Nummern zu wieder­
holen. Der finanzielle Erfolg dürfte den langbewährten 
Dirigenten, Herrn Lehrer Korell, wohl befriedigen.

Bon der Eisenbahn. Im Interesse des Publi­
kums und der Geschäftserleichterung hat die Eisenbahn- 
Direktion den Güterabfertigungsstellen die Genehmigung 
ertheilt, die Lagerung von Gütern bis zur Dauer von 
10 Tagen gegen die im Tarif vorgesehene Gebühr 
selbständig zu gestatten. Dehnt sich die Lagerung 
jedoch über Den Zeilraum von 10 Tagen aus, oder 
wird der Lagerplatz sogleich auf längere Zeit beantragt, 
so kann die Güterabfertigungsst.lle die Ueberweisung 
des Lagerplatzes zwar ebenfalls selbständig bewirken, 
eS ist aler in derartigen Fällen von der erfolgten 
Ueberweisung des Platzes der zuständigen Betriebs- 
Jnspection unter Angabe der Größe des Lagerplatzes 
und der Lagerzeit sofort Anzeige zu erstatten. Handelt 
es sich um die Lagerung feuergesährlichcr Güter, so 
ist die Genehmigung stets vorher einzuholen. Hierbei 
ist zum Ausdruck zu bringen, daß der Einlagerer auf 
Schadenersatz bei etwaiger Beschädigung der Güter 
ausdrücklich verzichtet. — Der Courirzug, welcher 7 
Uhr 5 Min. früh von Berlin hier eintreffen soll' 
hatte gcstern eine Verspätung von 22 Min. Der Zuü 
fuhr soviel später von Berlin ab, well er die Ankunt 
des verspäteten Anschlußzuges von W-tzlar abwartel 
mußte. Die Ueberholung des Personenzuges son 
statt hier, in Güldenboden statt, und sonnten 
Reisenden aus dem P-Zuge, welche nach ZwNch 
Rationen wollten, erst JO Uhr 5 Min. weikerl^h
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demselben Augenblicke mit ihm zufammenzubrechen. 
Ein Feuerwehrmann trug das schwerverletzte Kind in 
die Wohnung hinauf, wo es in den Armen der 
Mutter, die sich inzwischen wieder erholt hatte, kurz 
vor 7 Uhr verschied. Nach der Darstellung des 
Bäckermeisters Schmidt und der Frau Stepke hatte 
die Kleine das von der Kundin zur Ablieferung er­
haltene Geld unterschlagen. Die Veruntreuung kam 
an den Tag, als das Mädchen abgelöst wurde.

Abgelehntes Duell. Eine Herausforderung zum 
Duell ist dem Ziegeleibesitzer Schillert in Sonnenburg 
(Prob. Brandenburg) vom Premierlieutenant Gras 
v. Keller zugegangen, weil sich der Letztere durch ein 
in einem dortigen Gasthause geführtes Gespräch, 
welches seine Person betraf, verletzt fühlte. Der Ge­
forderte hat jedoch den Ehrenhandel mit der Be­
gründung abgelehnt, daß er Familienvater sei. Der 
ihm nun gemachte Vorwurf der Feigheit wurde von 
Schillert mit der sehr richtigen Bemerkung zurück­
gewiesen, daß er schon, kaum 19 Jahre alt, als Frei­
williger den Feldzug von 1870/71 mitgemacht habe.

Der „gemiethliche Leipziger" Edwin Bormann 
hat allen schreib-, trink-, sing-, eß-, tanz-, lebens-, 
reise- und leselustigen Menschenkindern ein Buch ge­
widmet, betitelt „Allerlei Liebenswürdigkeiten". Er 
hat in dem Buche Verse und Bilder gesammelt, die 
in den verflossenen zehn Jahren auf ungefähr zwei 
Millionen Blättchen in die Welt geflattert sind: auf 
Briefbogen, aus Post-, Tanz- und Tischkarten. Auf 
einer „säck'schen Allerwelts-Bostkarte" schreibt er:

Bis mir nich beese, thetres Wesen. 
Krigst Du nur wenig hier zu lesen; 
Schon Shaksbeare spricht, geliebtes Herze: 
Des Witzes Seele is de Kürze.

Ein anderes lautet:
Zweierlei soll jeder bet sich sichren, 
Daß es Wohl der Menschheet recht gedeiht: 
Bildung! soll in seinem Kopp loschiren 
Un in Herzen de Gemietyltchkett.

Nach Schlich der Redaktion eingegangene 

Telegramme.
Wien, 12. August. Aus Greding melden hiesige 

Blätter: Bet dem gestrigen Pferderennen deS 6. 
Dragoner - Regiments stürzte Erzherzog Josef August 
beim Nehmen eines Hindernisses und mit ihm zwei 
andere Offiziere. Der Erzherzog ist nur leicht im 
Gesicht verletzt und wohnte mit seiner Gemahlin dem 
Rennen bis zum Schlüsse bet.

Madrid, 12. August. Die Einberusung der 
Reservisten wird fortgesetzt. In Gerona und Tafakla 
kam es zu bedeutungslosen Kundgebungen. In 
Matara weigerten sich die Reservisten zu marschiren; 
die Gendarmen mußten in die Lust schießen, um die 
Ordnung wieder herzustellen.

London, 12. August. Die .Times" schreibt: Die 
Thronrede, welche am Donnerstag im Unterhause ver­
lesen wird, enthält weder Versprechungen noch Auf­
klärungen bezüglich der Politik.

Ein internationaler Eisenbahnarbrtterkon- 
gresi wird vom 29. August bis 1. September in 
Mailand tagen. Er wird von Frankreich, Italien, 
Oesterreich und der Schweiz beschickt sein; Deutschland 
wird auf diesem Kongreß wie auf seinen Vorgängern 
nicht vertreten sein. Die sozialdemokratischen Eisen- 
bahnarbeiterorganisationen haben in Frankreich, in 
Italien und in der Schweiz große Fortschritte ge­
macht. In Mailand dürften sich die Verhandlungen 
hauptsächlich um die Verkürzung der Arbeitszeit (Acht­
stundentag) und um Herbeiführung der vollständigen 
Sonntagsruhe drehen; auch eine Lohnerhöhung soll 
ins Auge gefaßt sein.

Der Madrider Bäckerstreik ist, wie der „Vor­
wärts" entgegen anderen Meldungen berichtet, noch 
nicht zu Ende. Die Vorschläge der Meister wurden 
von den Arbeitern rundweg abgelehnt. Man beschloß, 
nur unter der Bedingung zur Arbeit zurückzukehren, 
wenn die Meister 5 Reales und ein Kilo Brot oder 
5 Reales und „freies Brot" allen Arbeiterkategorien 
unter Unterschied gewähren. „Freies Brot" wird das 
Brot genannt, das der Arbeiter in der Backstube essen 
darf oder das er, wenn er es außerhalb der Bäckerei 
essen will, in „zerbrochenen Stücken" (damit er nicht 
den Anschein erwecke, als wolle er es verkaufen) mit­
nehmen darf. Bis jetzt haben nur einige Bäcker die 
Forderungen der Arbeiter bewilligt, und das mag zu 
dem Gerücht von der Beendigung des Streiks den 
Anlaß gegeben haben.

Kunst und Wissenschaft.
Zu dem unter dem Protectorat des Königs Albert 

von Sachsen stehenden und demnächst in Dresden 
tagenden 18. Congrest der „Association littöraire 
et artistique internationale“ wird die französische 
Regierung drei hervorragende Rechrsgelehrte Chounat, 
Desjardin und Decori entsenden. Belgien ernannte 
Q(§ seinen Vertreter den Vorstand der Museen zu 
Gent Professor Maeterlink. 120 bestimmte An­
meldungen liegen bereits aus Frankreich, Belgien, 
Italien, Holland, England, Rußland :c. vor. Weitere 
100 sind mit Sicherheit zu erwarten.

Casfel In der letzten Sitzung der 26. Jahres­
versammlung der deutschen anthropologischen Gesellschaft 
erschien, von der Versammlung freudig begrüßt, Ge­
heimrath Professor Virchow und sprach über die Ver­
breitung der Kelten. Als Tagungsort für die Ver­
sammlung des nächsten Jahres wurde Spcyer bestimmt. 
Zum ersten Vorsitzenden wurde Professor Virchow, 
»um zweiten Vorsitzenden Freiherr Andrian-Wien, zu 
deren Stellvertreter Professor Waldeyer gewählt. 
Nachmittag findet ein Ausflug nach Münden statt.

Vom Büchertisch.
Wie es besser ist, eine Gesellschaft durch einen 

outen Witz aus den Fliegenden Blättern zu unter» 
halten, als sie durch einen schlechten selbst fabrizirten 
blauer zu langweilen, so wird auch derjenige weniger l 
aeübte Redner besser thun, welcher die Gesellschaft j 
hur* eine der sehr komischen Reden aus dem Bänd- 
*en 9 „Ansprachen und Tischreden für die 
Ndelita's und den Schluß der offiziellen Tafel" von 
Mmin Römer unterhält, als wenn er eine eigene, gar 
in schwache Rede zu Gehör bringt. Dieses im Ver­
lage der Theater - Buchhandlung Eduard Bloch, 
Berlin C. 2, erschienene Bündchen 9 der Ansprachen und 
Tischreden (Preis: 1 Mk. 20 Pf.) ist eingetheilt in: 
„Reden zur Speisekarte und zur Aufhebung der Tafel", 
„Humoristische Reden ohne Inhalt", „Humoristische 
Vorlesungen" und „Strafpredigten und Reden mit 
Trugschlüssen". Es wird weniger geübten Rednern 
eine treffliche Aushilfe sein, wenn die Stimmung an 
der Tafel lebhafter und die Unterhaltung lauter ge­
worden ist, so daß für die landläufigen Phrasen eines 
offiziellen Toastes keine Aufmerksamkeit mehr vor­
handen ist. Auch der geübte, schlagfertige Taselredner 
wird immerhin Anregung und Gedanken für seine aus 
bem Stegreif zu haltenden Reden beim Durchblättern 
be§ Bündchens finden. 

Vermischtes.
Brest. Der französische Lugger „Charlotte" traf 

Sonnabend früh auf dem Meere die 41 Personen, 
welche sich auf dem bei Quessant gescheiterten Ham­
burger Dampfer „Miranda" befunden hatten. Die 
Schiffbrüchigen wurden in Perros - Guirec aus Land 
gebracht. Die „Miranda" war mit Wolle beladen. 
Der Schiffbruch ist durch dichten Nebel verursacht. 
Das Schiff ist vollständig verloren.

Köln. Freiherr v. Stumm wurde wegen Heraus­
forderung zum Duell zu 14 Tagen und der Hütten- 
besitzer Popelins wegen Kartelltragens zu 5 Tagen 
Festungshaft verurtheilt.

Neunkirchen bei Trier. Auf der Grube „Heinitz" 
ist beim Einfahren von 28 Bergleuten infolge des 
Bruches einer Bank am Eingänge der zweiten Tief­
sohle einem Bergmann der Kopf zerschmettert worden; 
zwei Brüder wurden durch Bruch der Wirbelsäure 
tödtlich verletzt und außerdem noch vier andere Arbeiter 
schwer verwundet.

Ein Zeichen der Zeit. Ueber den Selbstmord 
eines kleinen Mädchens wird aus Berlin gemeldet: 
Die 11^ jährige Tochter Selma der Maurer Toni­
schen Eheleute, die im vierten Stock des Hauses Mitten- 
walderstraße 18 wohnen, trug dadurch zum Verdienste 
der Familie bei, daß sie für einen Bäckermeister 
Schmidt aus der Solmsstraße vor Beginn der Schul­
zeit Frühstück an die Kunden auslrug. Seit dem 1- 
d. Mts. wurde sie in dieser Beschäftigung durch einen 
Jungen ersetzt, da die Arbeit zu umfangreich wurde. 
Zu den von der Kleinen bedienten Kunden gehörte 
auch eine Frau Stepke in der Solmsstraße, die mit 
dem Bäckermeister wegen Bezahlung rückständigen 
Frühstücksgeldes vor wenigen Tagen in MeinungS. 
Verschiedenheit gerieth. Der Bäckermeister wollte noch 
eine Forderung von 4 Mark 20 Pfennig haven, 
während die Kundin diesen Betrag an die kleine Dorn 
bezahlt zu haben behauptete. Als nun am Jr g 
Nachmittag Selma Torn das Grundstück Mittenwalder- 
straße 28 verlassen wollte, trat Frau Stepke an sie 
heran, um zur Mutter der Kleinen zu gehen. Selma 
Torn eilte nun die Treppe des Seitenflügels, in dem 
die elterliche Wohnung liegt, wieder hinauf, uud als­
bald hörte die Mutter von der Küche aus Weimm 
den lauten Ruf: „Ade, liebe Mutter. Die St mme 
ihres Kindes erkennend, stürzte Frau Torn auf den 
Treppenflur und sah in dem eine halbe Treppe höher 
gelegenen Flurfenster ihr Töchterchen stehen, das sich 
noch an dem Fensterkreuz festhielt. Kaum hatte die 
Mutter den Angstschrei „Selma! ausgestoßen, als das 
Kind ihr nochmals den Abschiedsgruß zur ef sich los» 
ließ und auf den Hof htnabsturzte. Mehr fliegend 
als lausend eilte die Mutter die Treppe hinab auf 
ben Hof wo sie bas noch lebende Kind einem Haus­
bewohner, der es aufgehoben hatte, abnahm, um in

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 12. Aug. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

n-k^sBeendigung der Erntearbeiten noch sehr hinaus» 
v *°6enc Worden. Man sieht in der Niederung wie 
lua) auf der Hohe namentlich Hafer nicht nur in 
^ eflen Mern in vielen Fällen noch auf dem Halm, 
k setzt der Regen, der in den letzten Wochen
tau täglich niedergegangen ist und für die Entwickelung 
bet Kartoffeln, Rüben rc. sehr günstig ist, auf einige 
-Sage aus, damit den Landwlrthen das bischen noch 
litcbt eingeerntete Getreide nicht verdirbt.

Um Abhülfe wird ersucht. Durch die Ab­
lagerung der Clo.ken auf Neustädterfeld, welches stets 
auf der Südseite des Bahnhofs auf die dort liegenden 
Landereien stattfindet, wurde dieser Tage ein solch 
Penetranter Geruch verbreitet, daß es nicht möglich 
tont auf dem Bahnsteige, sowie in den Bahnhofsanlagen 
fi4 aufzuhalten. Die Reisenden, welche mit dem Zuge 
ankamen, hielten sich beim Aussteigen aus den Waggons 
Tücher vor die Nasen, denn es war bei der iüdlicken 

4?“ atl,tnen- Aus sanitären 
Ruckstchten durfte es doch wohl geboten erscheinen 
daß die Unternehmer, welche die Abfuhren beso a n' 
angewiesen würden, die Cloaken bet

ober zu desinfiziren. Wie wir 
dn?np9 f i babfn’ ^at,en bie Exkremente aber 
gepflügt 9 gelegen und sind erst dann unter« 

Auf * Eastwirthsverem hatte sein Stiftungsfest 
a ; rr\ slr?' den 6. d. M. anberaumt und zwar sollte 

es in Dambitzen gefeiert werden. Des Regenwetters 
ineflen wurde das Fest auf Freitag, den 9. b. M. ver­
schoben. An demselben Tage fand durch den Vor­
sitzenden Herrn Wendel eine Prämienverthetlung an 
diejenigen Domestiken statt, welche 3 resp. 6 Jahre 
aus einer Stelle in Restaurationen und Gasthäusern 
gewesen sind. Die Prämien bestanden in Diplomen 
und silbernen Medaillen. Gleichzeitig ehrte der Ver­
ein seine Mitglieder, welche eine 25jährige Berufs­
thätigkeit hinter sich haben, durch kunstvoll ausgestattete 
Adressen. Es waren dieses die Herren Berget, Keil, 
Frick, Freymuth, Speiser und Neumann. Ein Tanz 
beschloß das Vereinsfest.

Die Leipziger Sänger in der Bürgerressource 
verdienen im vollsten Maaße die Beachtung des heiteren 
Theils aus dem Elbinger Publikum. Leider ist diese 
bisher den Leistungen der Herren noch nicht recht ent­
sprechend gewesen. Wir können aus eigei er Anschauung 
versichern: Wer ein Freund fideler Komik und un­
gebundener Lustigkeit ist, der findet davon ein volles 
gedrucktes, gerütteltes und überflüssiges Maaß bei dieser 
Elltetruppe der musikalischen „Gemiehdlichkett." 
.. Westpreuhischer Lehrer - Emeriten - Uuter- 
stutzungsverein. Im Anschluß an die diesjährige 
Provinziallehrerversammlung in Konitz findet auch eine 
Lelegirtenversammlung des Westpreußtschen Lehrer- 
rLmeriten - Unterstützungsvereins statt. Herr Haupt- 
lebrer a. D. Straube-Elbing hat einen Antrag etn- 
«ebracht, dahingehend, daß sich die Delegirtenver- 
sammlung über die Beantragung der Verleihung der 
Rechte einer juristischen Person an den Verein schlüssig 
machen soll. 1 ä

Gauvorturnerstunde. Gestern Vormittags um 
H Uhr fand in der hiesigen städtischen Turnhalle 
eine Gauvorturnerstunde des Unterweichselgaues unter 
Leitung des Herrn Gauturnwarts Fentzloff statt iu 
welcher etwa 25 Vorturner (aus Danzig, Elbing, 
Martenburg rc.) erschienen waren. Den Stabübunaen 
folgte Einsprungübungen am Barren, Marschiren mit 
tfretubungen, nachdem Keulenschwingen. Den Schluß 
vtlbete das Kurturnen am Querpserd und Barren 
toobet manch schöne und schwierige Uebung ausgeführt 
tourbe. Nach einem gemeinschaftlichen Mittagessen im 
Gewerbehause wurden der herrliche Kasinogarten und 
die Säle besichtigt. Darauf unternahm man eine 
Turnsahrt Über Thumberg und Psarrhäuschen nach 
fi^mO0rC?nn0ur 2Salbe‘ wobei manch schöner Aus- 
KS 1 "stiegen wurde. Ueber Seeteich und 
Abhitzen wurde bann der Rückmarsch nach dem 

7 Ubr''h '"r?° auswärtigen Turner gegen
ulc Abends der Heimath zueilten.

1 u iik Versammlung. Gestern Vormittag 
HffenÄp tn? Kaisergarten eine mäßig besuchte 
Ä Versammlung abgehalten. Herr Eckstein 
Bauern tb? Etneu ^ortrag über Mißstände im 
äV« ,betonlc’ d°b die Unfälle sich

d1. Ärd.I,slöhn- zu lümmetlt4 ™etro, °um Ihm ben ©‘e! 
nu6 onberer Getränke zu gestatten. Es kommt sehr 
oft bor, hofe der Arbeiter nur 5 Psg. übrig habe und 
Ei"n Glas M ^ !^lich dafür kaufen, als Schnaps?

@Ia» Bier wäre allerdings besser, aber dazu reiche 
eben oft nicht aus. Die Durchschntttslöhne be- 

verständli^ bh%1,80 ?ro Tag, und es sei selbst- 
nirfl hipr^ b-°6 wan mit solch einem Einkommen 

J n ?( tllR9e wachen könne. Auch die Berufs- 
SS? »0,lfn *°Fen Unfällen eine derartig 
eSEÄ1* B-chungernzu bie!. zum 

kämen am schleckt?» ^nig sei. Die Krankenkassen 
tretenden baueSibmVnrn ”)C0, -<?enn *eIbfl bet etns 
13 Wochen lang tragen S" fie bie Kosten 
die eeruf89CnoÄQfte? in bec 14' Woche 
lung verlief ruhig. ntraten. Die Versamm-

SUba 'unb Wtthelm^Hi^ck?^ I)kt bie Artisten 
bei ihnen 500 Mark unb etiÄf8^ ?etbüftct und 

unb Ringe gesunden, von denen 
nicht ermittelt sind. Die Verhafteten^ noch
Seit in Danzig und Stettin anfgehatien sfr 
aber auch In Sretenroalbe Schueldimü»,. Bromberg 
Jnowrazlaw und Marienburg gewesen. Die Unter' 
Mutig wird dadurch wesentlich in die Länge gezogen 

sich die Eigenthümer der erwähnten Sachen nicht 
Melden.
il m!?* Mefferstecherei verursachte heute Mittag 
lanne-? ri 1E Menschenansammlung an der Ecke der 
die Scki?n7»^°^, wo die Arbeiter beschästigt sind, 
station in tp ber elektrischen Bahn nach der Dampser- 
waren iöabre9nh h ber bort beschäftigten Arbeiter 
der Eine hatte bnLP)!ttQ0apau^ tn ®trelt Serathen; 
setzt. Da mn fr°b~ bem Andern eine Ohrfeige ver- 
Meffex und stack der Geschlagene das
gaffende Wundp^ ouf den Angreifer ein. Eine lange 

das Blut ber Außenseite der Hand, von 
Asultat dieser ^Wp^ berunterlief, war alsbald das 
^b^wier, weder ber^h Kein aufsichtführender 
nod) der Polizei " bauunternehmerischen Gesellschaft 
fortan dringend zu wg Stelle. Doch wäre dies 
Kniß sieht, wie sehr ba man an diesem Er- 
^em stechenden Patron mtrh °?fid)ti9un9 Noth thut. 
$et»latil?ec Denkzettel zuVh^u hoffentlich ein ganz 
Dankbarkeit des Bovk°U ,

"Justiz-Ministerialblatt^ve?ntt^ grober Unfug 
veroffentucht das bereits

früher erwähnte Erkenntniß des Reichsgerichts vom 
14. Juni 1895, wonach der Boykott als „grober 
Unfug" strafbar ist. Das betreffende Erkenntniß gehört 
zu denjenigen, die in neuerer Zeit allseitig einer 
scharfen Kritik unterworfen worden sind. Durch die 
Veröffentlichung int „Justiz-Ministerialblatt" wirkt es 
auf diejenigen, die der Begründung nicht zu folgen 
vermögen, nicht überzeugender.

Der Ruderklub „Vorwärts" unternahm am 
Sonnabend Abend unter sehr reger Betheiligung seitens 
der Mitglieder und deren Angehörigen sowie vieler 
Freunde des Vereins eine Mondscheinparthie unter 
Benutzung eines Dampfers. Der durch Lampions 
festlich beleuchtete Dampfer machte einen recht imposanten 
Eindruck. Der Dampfer bewegte sich auf dem Elbing- 
flusse abwärts in der Richtung nach dem Haffe. Einige 
Klubmitglieder waren zuvor nach der Insel hinaus­
gefahren und überraschten das einlaufende Gefährt 
durch ein Feuerwerk. Gegen 10 Uhr langte der 
Dampfer in der Stadt an. DaS festlich geschmückte 
Bootshaus wies unter Anderem auch — aus Lampions 
zusammengestellt — das „V" des Vorwärts auf. Die 
Ausflügler wurden durch den Dampfer nach der 
Schillingsbrücke gebracht, woselbst ein Tänzchen eine 
frohe tanzlustige Schaar in ungetrübtester heiterer 
Stimmung bis zum Anbruch des Morgens zusammenhielt.

Der Katholische Bolksverein zu Pangritz 
Kolonie hielt am gestrigen Sonntage sein erstes, gut 
besuchtes Sommersest in dem Gasthause „Concordta" 
ab. Das von der ersten Musikkapelle zu Pangritz 
Kolonie ausgefühlte Concert war recht inhaltreich. 
Nach einigen vom Verein gesungenen Liedern ergriff 
der Vorsitzende Herr Pfarrer Brock-Pangritz Kolonie 
das Wort zu einer Ansprache. Die Festtheilnehmer 
vergnügten sich an Würfelspiele, Scheibenschießen rc 
Gegen 9 Uhr wurde ein hübsches Feuerwerk abgebrannt 
. , Eine ausierorb-ntllche Generalversammlung 
bes Elbinger Schweineversicherungs - Vereins ist zu 
$011116^ ben 15. August er., Nachmittags 7 Uhr, 
tn das Viehhofs-Restaurant einberufen.
. Der Hauptviehmarkt in Elbing findet Mittwoch, 
den 14. d. Mts. statt.

Der Wasserstau- in der Nogat ist gegenwärtig 
i° niedrig, wie er es im Laufe dieses Sommers noch 
nicht gewesen ist. Bei Zeyersvorderkampen war in 
ben letzten Tagen der eine Nogatarm trocken gelegt, 
so daß Fußgänger das Flußbett passiren konnten.

Ertrunken Gestern ertrank im Elbingflusse ein 
in Pangritz-Colonie wohnhafter 18jähriger Former­
lehrling G. Dieser fuhr mit einem Collegen in einem 
Boote den Elbing entlang nach Englisch-Brunnen zu. 
An einer abgelegenen Stelle badete sich der College 
wider das bestehende Verbot, im Elbing. Hierbei 
wachte es dem im Wasser schwimmenden Burschen 
ein Vergnügen, das Boot, worin sich G. befand, so 
kräftig zu schaukeln, daß es umschlug und der Insasse, 
des Schwimmens unkundig, tn die Tiefe sank. Er 
konnte erst als Leiche gelandet werden. Die Eltern 
beklagen in ihm einen guten, hoffungsvollen Sohn

Trunkener Uebermuth Am Sonnabend Abend 
beruhte ein hiesiger Schlossergeselle in trunkenem 
Uebermuth allerlei Unfug auf der Straße. Er

E einer Peitsche, würgte eine Frau 
d^ser mit öcc F^st derartig in's Gesicht, 
m' ^r rohe Mensch wurde verhaftet.

i Drebstahl. Aus der verschlossenen Wohnung 
eines auf bem Innern Marienburgerdamm wohnhafien 
Beamten sind gestern 12 Mk. gestohlen worden.

vtn Fenster der Wohnung offen gelassen 
unb^6011 bet Dieb durch dieses eingestiegen zu sein. 

»Verhaftung Wegen eines unzüchtigen Angriffs 
A eine in der Gr. Wunderbergstraße wohnhafte 

Estern Abend der angebl che Schlosser 
ÄbfFnerhafM bem 3nn’ Mühlendamm
Lr S a Ö Der Arbeiter Carl W. von hier, 
der dieses zu verhindern und den H iu befreien 
suchte, mußte das Schickal des H. theilen. *

Coloniales.
Gouverneur v. Wihmann hat, wie die „Ruhr- 

orter Ztg." von gut unterrichteter Seite erfährt, das 
Schiff, welches ihn an seinen neuen Wirkungsort zu 
bringen bestimmt war, in Neapel verlassen, und zwar, 
wie behauptet wird, wegen taktloser Behandlung, die 
ihm auf demselben widerfahren sei. Er hat sich sofort 
auf den Dampfer „Preußen" begeben, der dort zur 
pJÖtt nach Ostasien bereit lag. Zur Weiterfahrt nach 
Miasma, wo inzwischen der Gouverneur angelangt 
Dampftrwechsels^^^ ^bcn wiederum eines

Soziales.
®'' Verhängnis,voller M-dekrach bat ben 

Konfektionären einen empfindlichen Schaden 
ä gefugt. In der diesjährigen Sommersaison sind, 
K xau8 Ankreisen mitgetheilt wird, die ver- 

mi lnen Mäntelmoden fast völlig außer Betracht 
geölteben unt) ganz besonders sind die sogenannten 

eA'Jvquets" unverkäuflich gewesen. Der Ueber- 
, stund an Jaquets ist demgemäß ein ganz enormer, 

etne einzige Firma hat einen Lagerbestand von 3000 
3aquet§ übrig behalten. — Ein fernerer Modekrach ist, 
Tank der Presse, in der Weißwaaren-Konfektion ein- 
getreten. $)te gesundheitsgesährlichen Gürtel unserer 
Damen, über welche dieser Tage ausführlich berichtet 
routbe, sind jetzt unverkäuflich geworden. (Ob letztere 
Angabe richtig ist, lassen wir dahingestellt. Die 
Gürtel werden einstweilen noch in Massen getragen).

?cr Arbeiterversicherungsgesetze 
to rb am 1. Oktober d. I. eine zehnjährige Wtrksam- 
mJlh.“ ^zeichnen haben. Seit dem 1. Oktober 1885 
Ötbeitpr m Rutschen Reiche Renten an die berechtigten 
Recknntins^E^uhlt- Nach dem letzten Ausweis der 
die Zahl ^er Berufsgenossevschasten beträgt
Renten beziehendrnNÄ ^usallversicherungsgesetzes 
zu kommen ^nun x» l'dt über 200,000. Da- 
roddte auf G-nnb L Ä»'?® 

Versicherung rentenberechtigt geworben sind. Man 
wird nicht fehlgehen, wenn man die «ah[ berieniaen 
Personen, welche auf Grund der Arbeit?rversicherunas- 

gefitze Renten beziehen, gegenwärtig auf über eine 
halbe Million annimmt. Was übrigens das Ver- 
Mniß der Invaliden- zu den Altersrenten betrifft, 
welches im Anfänge des Bestehens der Jnvaliditäts- 
Un? .,-^-^^^^brung zu Gunsten der letzten außer­
ordentlich uberwog, so hat sich dasselbe nunmehr bereits 
Id gestaltet, daß die Zahl der überhaupt bewilligten 
Invalidenrenten über die Hälfte, die der gegenwärtig 
gezahlten also noch einen größeren Bruchtheil der 
Altersrenten ausmacht.

Leipzig. Seit Sonnabend streiten sämmtliche 
Steinsetzer, weil die Meister ihre Forderungen, nämlich 
50 Pfennig Lohn per Stunde, neunstündige Arbeits­
zeit, sowie 75 Pfennig Lohn für jede Ueberstunde, 
nicht bewilligt haben.

Landbutter: Preußische . . • 
Netzbrücher . . . 

„ Pommersche . . .
Polnische .... 

„ Margarine , . .

— 's *

Börse: Fest. CourS vom
3Vs pCt. Ostpreußffche Pfandbriefe . . 
31/2 pEt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichiscye Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche ReichSanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Bör>e.
Cours vom  
Weizen September  

Oktober........................................
Roggen September  

Oktober........................................
Tendenz: befestigend.

Petroleum loeo........................................
Rüböl Oktober  

November  
Spiritus September

Königsberg, 12. Aug., 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe,

Getreide», Woll-, Mehl» u. SpirituscommissionSgeschäft. > 
Spiritus pro 10,000 L °/o exel Faß-

Loco contingentirt.................................. 56,7o „
Loco nicht contingentirt 06,25 „ <ä>cw.

Danzig, 10. Aug. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): flau.

Umsatz: 100 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt.................... ........................

Transit hochbunt und weiß - - -
Termin zum fielen Verkehr Sep't.-Ökt. 

Regu!irungspreiS z. fre^n ^er!e^r .

Roggen 714gQual.-Gew.). unver. 
inländischer . - • •• •„/ • • • 
russisch-polmscher zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt  

Regulirungsp'reiS z. freien Verkehr .
©erste9 große (660-700 g)....................

kleine (625—660 g) ......
Hafer, inländischer........................................
Zrbsen, mländrsche

Transit  
Rübsen, inländische

 

Butter-Bericht 
von Gust. Schultze & Sohn.

Berlin, 10. August.
Das dieswöchentliche Geschäft verlief lebhaft und in 

fester Stimmung. Nach allen Qualitäten Hofbutter be­
stand rege Nachfrage und konnten Preise erhöht werden. 
Von auswärtigen Märkten lauten die Berichte fester. 
Nach Landbutter zeigte sich mehr Begehr und wurden 
Preise erhöht.

Amtliche Notirungin 
der von der ständigen Deputation gewählten Aotlrungs- 
Commission. Preise im Berliner Großhandel zum 

Wochendurchschnitt per comptant.
Butter. p. oO kg A

Hof- und Genossenschaftsbutter..................................... 9b
 

nia ---------
Abfallende------85

. . 70—75 

. . 70-75 
. . 75-80 
. . 70—72 

... 30—60

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couverc 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken

W. 11. Mieick, Frankfurt a. M
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Für Vereine!
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Rosen-
Santelöl-Kapseln

empfiehlt
M. V- Redantz,

Fischmarkt 51.

t?
I

it
ö 
g

V

heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth.

18. liuj. ab verreise 
ca 2 Wachen. Vcr- 
wird gestellt werben. 
Rodenberg.

E- Palm,
Berlin O. 27

Geldsehrank-, Kasetten- und 
Copirpresscn-Fabrik. 
Preist, gratis u. fr.

Gestern gegen Abend ist Mühlen- 
damm und Georgendamm - Ecke eine 
goldene Damen - Remontoir - Uhr 
(auf dem Deckel ein Engel eingravirt) 
verloren. Abzugeben gegen Belohnung 
bei Uhrmacher Staebe, Alter Markt. 
Vor Ankauf wird gewarnt.

Sonnabend, den 17. d. M.:

Familien-Abend
in Weingrundforst.

MT Gemeinschaftlicher Abmarsch
81/s Uhr Abends von Molkerei Schröter.

Der Vorstand.

Kirchenchsr zu Keil. Irei-Köu.
Dienstag, denl3.August, 8l/s UhrAbds, 

im Gewerbehanse.

eeee*e 2u haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. y Werth.

I-OO86 ä IM., llLoose für 10M., 281-0086 für 25M. (Porto u.Liste 20 Pf. extra) versendet F. A.Schrader, Hannover, Gr.Packhofstr.29.
- —  —........................... ...... .. .................... ............. .................................. ■............... . ......... ...... ............................................................................................——

An Ordre
verladen von der Königsberger

„Iris**

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Düngemittel
aller Art, sowie auch Palmkernmehl 
offerirt billigst unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengasse 91.

FSrRtttNgv. Trunksucht!
U versend. Anweisung nach 18jähriger 
N^approbirter Methode zur sofortigen 
W radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
«WVorwissen zu vollziehen, DWO keine 
Berufsstörung, unter Garantie. H| 
Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken bei- 
zufügen. Man adressire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
S&ckingen, Baden."

1 6
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „ 
Goldtapeten „ 20 „ „ 

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Ziegler
 in Lüneburg.

Umzugshalber find Köuigsberger- 
straste 72 nachstehende Gegenstände 

billig zu verkaufen:
Ein großer Schreibtisch mit Aufsatz, ver­
schiedene Spiegel und Tische, 2 Kinder- 
Bettgestelle mit Matratzen, ein großer 
Kinder-Kochheerd, eine fast neue Zink­
badewanne und verschiedenes Andere-

sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi­

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei

von

Elbing.

dgl. genug. für Dam. 
. g-stift. für , 
, genag. für Hm. 
. aestift. für , 

Cord-u. Plus» ’, .
ledersohle, aestift., Dyd. A 10.50—12 

Cord- u. Plüschschuhe, gcstist.
Dtzd. A 13.50—15 

Cord- und Tuchschuhe, gepinnt 
(genagelt), Filz, oder Friersutter, für 
Damen Dtzd. A 8.50—15

Leder-Ohrenschuhe, Keil,
Dtzd. A 12.00 

do. Absatz, für Kinder , , 21.00
do. für Mädchen , , 28.00

Wildrossleder - Schnür-, Zug- und 
Knöpfschuhe mit oder ohne Lackblatt 
oder Lackspitzan, mit »der ohne Lederfutt« 

für Damen Dtzd. A 87—50
für Mädchen , , 88—42
für Kinder , , 24—86

IV lldrossleder-Zugstiefel mit ob. ohn« 
Lackblatt ob. Lackspitzen Dtzd. A 48—60

Filzschuhe und -Stiefel mit oder ohne 
Ledersohlc für Damen Dtzd. A 9—65 

Probe-Paare gegen Nachnahme.

Schön- nnh Schnellschmbe-Antemchl
(für Herren, Damen und Schüler).

Wer sich schnell und billig eine gute Handschrift aneignen und dadurch 
seine Stellung verbessern will, benutze folgende Gelegenheit:

Binnen 10 Stunden garantire Jedem ohne Unterschied des Alters und 
möge er noch so schlecht schreiben, nach meiner seit 24 Jahren anerkannt besten 
Taktirmethode eine schöne, geläufige, deutsche und lateinische Kaufmanns-, Beamten­
oder Rundschrift.

Zeugnisse von Direktoren höherer Lehranstalten, öffentliche Anerkennungen, 
sowie Anerkennung Sr. Majestät des Kaisers und Königs zur gest. Ansicht.

Der Unterrichtskurstrs beginnt Donnerstag, den 15. August er. 
Meldungen bitte schnellstens und nehme nur bis Donnerstag entgegen.

Hochachtungsvoll

Emil Faber, 
geprüfter Zeichenlehrer, Porträtmaler, Kalligraph, Lithograph, Schreiblehrer, 

Kunstakademiker aus Dresden i. S., 
Neustadtische Stallstr. 31.MlilmtMchMz.

Das Verzeichniß der von dem Vor­
stände der Jnvaliditäts- und Alters- 
Versicherungs-Anstalt der Provinz West­
preußen für die Wahlperiode 1. Juli 
1895 bis 1. Juli 1900 im Stadtkreise 
Elbing bestellten Vertrauensmänner 
bezw. Ersatzmänner nebst einer hierauf 
bezüglichen Bekanntmachung der Ver- 
sicherungs - Anstalt hängt in unserm 
Bureau V — Rathhaus, Zimmer Nr. 40 
— aus und kann dort während der 
Dienststunden eingesehen werden.

Elbing, den 9. August 1895.

Der Magistrat.

G.Noack,

Berlin C., Äreiteetraeee Ho. 7 
yis-h-rte t* XWgMw» M«W1. 

tanatlrt elniuebaaMN 
levolrer ree 4,78 M. an bis e. Masten. 
Teeehlne, Gewehrform, von 6,25 M, an. 
JagdearaMier, Orig., von 13,75 M. an. 
Ceatralf.-Doppelflinten von 88,50 M. m.
Pttraeh- und Schelbenbflehsen von 80 M. an. 
Patent-luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illiitr. Catiligi irall: i. fr»M.JIiit»»chhthid

• Bitt sttlsunhzivlmziBen Riei»erkchr des Tages von Sedan
1870 — 2. September — 1895.

Prxjz 75 Pfennig, elegant gebunden 1 Mark 20 Pfennig,

As klier für KmAI.Mhne^
| Specialität: I

Plomblren. |
I C. Klebbe,
| Jnn. Mühlendamm 20/21. |

IV. Grosse WW
lädener Pferde-
Verloosnng.
Elbinger Standesamt.

Vom 12. August 1895.
Geburten: Arbeiter August Rei- 

mann 1 T. — Zimmergeselle Carl 
Weber 1 T. — Arbeiter August Kluth 
1 S. — Töpfer August Britt 1 S.
— Fabrikarbeiter Hermann Kahler 1 S.
— Zimmergeselle Hermann Klein 1 S.
— Klempner Carl Appel 1 T. — 
Fabrikarbeiter Gottfried Podlech 1 T.
— Fabrikarbeiter Carl Rex 1 T.

Aufgebote: Schmied Carl Klautke 
mit Auguste Johrden.

Eheschließungen: Gärtner Her­
mann Bauer-Gut Schretlaken mit An- 
tonie Salewski-Elbing. — Metalldreher 
Walter Krebs mit Emma Kühne.

Sterbefälle: Arbtr. Herm. August 
Jordan S. 2 I. — Schneidermeister 
Carl Neudam S. todtgeb. — Schlosser­
meister Eduard Holzt 55 I. — Werk­
meister Friedrich Eduard Hänel 51 I.
— Arbeiter Peter Ehlert aus Tolkemit 
28 I. — Schlosserfrau Amalie Sawade, 
geb. Scheffler, 37 I.

Anyakk,
t l Suite*» «e................................................ .......................
t. Vn keffdb-freniljtfdt. Ärtat we <8T0/Ü .......... 
1» CrttwMUn ist eil fdHt hi RNaßW,

Deutscher Rnifet und Röitlg »pn Hrmtze».
tzvrr der deutschen Krm« enb Mann,...........................................

Früdrich Wilhelm, Kronprinz des Dtukfchn, «Schtz ia) We Wrvchn, 
(IKchmaltger Äeifct unfc »Snitz Frisch UL) ....... 

Friedrich Äart, Prinz von PrrvbA................................................
Albert, tköniß von Sachse« ............... 
Friedrich Franz II., Grvßtzerzo, vo, MlOltaHMMb . . . 
Otto Fürst von vismarck  
Helmut- Graf wn öoUfe.......................«•••••••*
Albrecht @ref von Rwe.....................................................
Karl Friedrich w« Steinmetz
vdwin Freiherr vo« tRanltuffd ...... e . e , , 
August von G0den.................................. e e
Friedrich August Tderhartz, yrbtz M HMübl.........................
Eduard Friedrich on Fronst^.........................
Konftmitin wn tzlloatll^N» . . .......................................... • . •
Sustav von MdenkIkve».............................
Hugo Ewald Gros eee KirchtzOch  
Wilhelm von Tümtzlintz ..................................
Hrivrtch Abolf wen Zastvow.....................................**••••
Albrecht Ehrenrrich Evstn M RtnfMl 
llonstaotin Srrntzord von SotßtA-Rtzch-........................ .....
llulivs Friedrich Wilhet» m vost .......... 
Georg, Prinz öcw Sechs«...............................................................
August Gros wn Datw  
Hugo von OtmH|...............................................................
Ludwitz Freche« von und |« bet 
Iaro» Freihon etm Hartmo-n..........................................................

I. Urtflithifri In ilrtffi Fghre» t» RUM............................................
tz, Otf »tchttßß« liUrNTf*« . . ...................................................
< pretltwrttH Ni «rat« letfSte Rotftnoicho, JbtÜW As f*Mew 

iriitaiierk*. Ite OMM «• Atzn».....................................................

Biirgkr-Neffaarce.
Donnerstag, den 15. August er.:

Concert.
> (Kinderfest.) < 
(Feuerwerk.) 

Anfang 47s Uhr.

Der Vorstand.
NB. Bei ungünstiger Witterung findet 

das Concert Freitag statt.

Dienstag: Liedertafel.
Probe zum Concert.

EjntherrsHllfll.MichMW, 
I. Etage, 4 Zimmer, Wasserleitung nebst 
Zubehör, ist vom 1. Oktober zu ver- 
miethen. Näheres Spieringstr. 13,1, 
von 10—12 Uhr Vormittags.

Von einem älteren Ehepaar wird zu 
Neujahr oder früher eine Wohnung 
von 2 Zimmern nebst Kabinet oder 
3 Zimmern, Wasserleitung, Zubehör ge­
sucht. Offerten werden in der Expedition 
d. Ztg. un|er A. L. erbeten.

Königsberg i.Pr., Mitteltragheim 8, 
Part., Hauptstr., im Mittelpunkt der Stadt, 

für Passanten
zu jederZeit bequeme Zimmer, einzeln geh, 
auch zusammenhängende, mit 3—4Betten.

|T Stellung. Existenz.
H ProspeotProbabriaf
1 ^atis x^öratls*^ franco. 

Prospect. e 
Brieflicher prämiierter 

Unterricht.

Der Eisenbahrr- 
Fahrplan 

Sommerausgabe 1895 
ist zu habm pro Cxemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

10 Bogen stark mit 4 Bildertafeln in Autotypie.

Kapitulation von Sedan und Kaiserproklamation
von A. v. Werner

sowie auf 2 Tafeln 26 Porträts der obersten Heerführer des Krieges.
Das „Sedanbüchlein" ist die interessanteste Festschrift über den deutsch-französischen 

Krieg von 1870/71, weil dasselbe nicht nur eine Geschichte des Krieges, sondern auch noch 
die Porträts und Lebensbilder der obersten Heerführer und Leiter des Krieges enthält.

Datz Roggens Sedanbüchlein das richtige Gedenkbüchlein für diese seltene 
Feier ist, ist durch die beispiellose Anerkennung, welche dasselbe allerseits und 
ganz besonders an Allerhöchsten Stellen gefunden, unzweifelhaft, das Sedan­
büchlein wurde nicht nur von Sr. Majestät dem Deutschen Kaiser, sondern von 
fast sämmtlichen regierenden deutschen Fürsten, wie Ihre Majestäten die Könige 
von Sachsen und Württemberg, Ihre Königl. Hoheiten dem Prinzregent von 
Bayern, den Grotzherzögen von Baden, Weimar, Mecklenburg und anderen 
regierenden Fürstlichkeiten dankend angenommen und gingen dem hochgeehrten 
Herrn Verfasser mehr als zwanzig huldvolle Dank- und Anerkennungsschreiben 
regierender Fürsten zu.

Das Sedanbüchlein sollte in keiner deutschen Familie fehlen, zzzzz 

Zur Vertheilung in Vereinen, Schulen n. s. w. ermästigte Partiepreise.
Auskunft diesbezüglich, sowie zu beziehen durch die

Expedition dieser Zeitung,

ist die einzige Toiletteseife, welche die Empfehlung von

2000 deutschen Professoren und Aerzten
besitzt, die sie auf Grund ihrer hygienischen, cosmetischen und sanitären Eigenschaften für

die beste aller Toilette-Seifen
zum täglichen Gebrauch erklären und Allen, welche für die Pflege der Haut besorgt sind, insbesondere aber 
Frauen und Kindern zum Gebrauch als Toilette-Gesundheitsseife anrathen. Wer sich vor dem Gebrauch 
informi:en will, der lese die Broschüre mit den Empfehlungen anerkannter Praktiker.

Die Patent-Myrrholin-Seife ist in den guten Parfümerie- und Droguen-Geschäften, sowie in den 
Apotheken rc. ä 50 erhältlich. Das kaufende Publikum möge sich noch schließlich sagen, nicht der Geruch, 
nicht die äustere Verpackung und nicht die Reklame bestimmen den Werth einer Seife, sondern deren 
Einfluß auf die Haut und damit auf den gesammten Gesundheitszustand des Menschen.
Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., welche nach allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen 
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Er erzählte jetzt dem Marquis in kurzen 
Worten den ganzen Sachverhalt und vermied 
es dabei bescheiden, sich irgend welches Verdienst 
beizumessen. Am Schlüsse seiner Erzählung er­
faßte Agliardi seine Hand und sprach in be­
wegtem Tone:

„gignor Bender, Sie haben bisher leben 
Dank von sich gewiesen — jetzt aber, wo ich 
Ihnen das Leben meiner Tochter und mein 
eigenes Leben schulde, müssen Sie mir gestalten, 
meiner Dankbarkeit auf irgend eine Weise Aus­
druck zu geben! Sie befinden sich, wie Sie mir 
sagten, in einer abhängigen und, wie ich hinzu­
fügen will, nicht gerade bevorzugten Stellung 
— nehmen Sie die Hand, die ich Ihnen biete, 
und machen Sie mir die Freude, auf meinen 
Gütern eine Stellung einzunehmen, die Ihrer 
würdig ist."

„Herr Marquis", entgegnete Bender, „ich 
bin Ihnen für die wohlwollende Gesinnung, 
die Sie mir bezeigen, von Herzen dankbar, aber 
meine Grundsätze verbieten es mir, Wohlthaten 
anzunehmen, die nicht in mir selbst begründet 
sind. Wenn ich nach Ihrer Meinung wirklich 
etwas mehr gethan haben sollte, als meine 
Pflicht, so wäre es doch immer ein Dienst, den 
man sich nicht bezahlen läßt."

„Hm — Sie sind stolz — dann müssen 
Sie aber auch dieses Gefühl in Anderen ehren, 
und Sie werden gewiß nicht verlangen, daß ich 
aus Ihrer Hand ein so großes Geschenk, wie 
das Leben meiner Tochter und das meine an- 
nehme und für immer Ihr Schuldner bleibe. 
Wenn ich Ihnen übrigens vorläufig eine Jn- 
spektorstelle aus meinen Besitzungen anbtete, so 
ist das durchaus keine geschenkte Wohlthat, denn 
bei den Fähigkeiten, die ich in der kurzen Zeit 
unserer Bekanntschaft bei Ihnen entdeckte, dürfte 
der Vortheil dabei wohl allein auf meiner 
Seite sein."

Bender sah wortlos zu Boden.

Was konnte er auf diefe Argumente er­
widern?

Das Anerbieten des Marquis war so gestellt, 
daß nicht der geringste Schatten auf die Achtung 
fiel, die er für sich forderte und als Mann von 
Charakter fordern mußte.

Auch hätte sich der Marquis vielleicht ver­
letzt gefühlt, wenn er dessen Güte noch länger 
zurückgewiesen, und dann — erhielt er nicht da­
durch Gelegenheit, in der Rähe der Geliebten 

Entlarvt.
Roman von Emil Droonberg.

9) _____ Nachdruck verboten.

Jetzt kam auch der Kommandant der kleinen 
Trupp,nabthetlung heran und wünsch«, d-m 
Marquis Gluck zu seiner Rettung.

^n in einer verteufelten Lage hier," 
x über den Kampfplatz gleiten 

bül ° 8m.totr auf dem Wege hierher
d?S Ver Wuchsen hörten und die Gluth 

S o bemerkten, hätte ich keinen Centime 
^eben gegeben. Umsomehr freut es 

mich, daß Sie den Hallunken doch noch ent- 
A?ugen sind. Es soll dies übrigens der letzte 
«lretch sein, den sie begangen haben; die Bande 
des Pepo Tudl und er selbst haben von heute 
an aufgehört zu existiren. Die Wenigen, die 
uns hier entkommen sind, fallen auf dem Monte 
Viktore unfern Freunden in die Hände."

„WaS sagen Sie?" fragte Agliardi 
höchsten Erstaunen, „der Monte Viktore — 
Schlupfwinkel des Pepo Tudt — wäre von 
Miliz besetzt?"

„So ist es."
„Aber um des Himmels willen! — 

sagen mir doch nicht Alles —" rief der Mar­
quis mit bebender Stimme, indem er aussprang. 
— „Meine Tochter! Sie ist todt, nicht wahr?" 

„Nein, sie lebt und ist in Sicherheit." 
„Aber wo? — wo?" drängte er.
„In Osole, im Gasthaus erwartet sie mit 

Ungeduld den Vater."
„So lassen Sie uns schnell dahin aufbrechen! 

Ich kann es noch immer nicht glauben, bis ich 
sie Auge in Auge vor mir sehe."

„Es ist doch so. Signor Bender wird es 
Ihnen bestätigen, denn er war es, der die 
Comtesse aus der Gewalt des Pepo Tudi be­
freite und sie nach Osole brächte."

Der Marquis richtete seinen Blick fragend 
auf diesen.

„Sie — und immer wieder Sie!" sagte er. 
„Was unS Allen nicht gelungen ist, Sie haben 
es allein vollsührt!"

"Nicht allein", erzählte Bender. „Das meiste 
^^dienst trifft hierbei Einen aus der Bande 
des Pepo Tudi selbst, der von diesem gereiz t 
wordey war und ihn aus Rache dafür tödtete."



weilen zu dürfen? — sie täglich zu sehn — und 
vielleicht einen Blick von ihr zu erhäschen?

Aber war es nicht viel besser, wenn er ihr 
überhaupt nicht mehr begegnete — wenn er 
Alles floh, was ihn an sie erinnerte?

Allerdings hatte er einen Augenblick lang ge­
hofft, daß seine Liebe zu der Comtesse keine 
hoffnungslose mehr sei — nach dem, was vor­
angegangen, würde der Marquis, wenn er vor 
ihn hintrat, ihm die Hand seiner Tochter viel­
leicht nicht mehr verweigern — er konnte sie 
nicht verweigern.

Aber das war ja doch nur ein kurzer Licht­
blick, wie aus einem märchenhaften Glückstraum!

Er durfte in seiner Armseligkeit nicht vor 
den Marquis hintreten und das von ihm for­
dern, was ihm das Theuerste war — er durfte 
es nicht, weil er Beiden das Leben gerettet, 
und weil er Anspruch auf ihre Dankbarkeit hatte.

Der Marquis würde eine Ehe zwischen ihm 
und seiner Tochter gewiß als eine furchtbare 
Demüthigung empfunden haben, aber er hätte 
sie vielleicht überwunden, weil Bender ihm das 
Leben gerettet. Was wäre das aber anders 
gewesen, als daß sich dieser damit die Belohnung 
für den geleisteten Dienst erzwungen hätte?

Schon der Gedanke daran trieb Bender das 
Blut in die Wangen.

Nein — die Geliebte stand ihm jetzt ferner 
denn — niemals durfte er wagen, mit einem 
Worte ihr zu verrathen, was in seinem Herzen 
lebte — nichts blieb ihm, als ein stilles, hoff­
nungsloses Entsagen.

Ja, er wollte entsagen — aber in ihrer 
Nähe wollte er weilen, wo er sie sehen und an­
betend zu ihr aufschauen durfte!

„Herr Marquis," erwiderte er stockend, 
„Sie haben eine Art und Weise, Jemand Güte 
zu erzeigen, der ich nicht länger widerstehen 
kann, und da Sie es denn wünschen, so will 
ich mein Dienstverhältniß zu dem Marquis 
Poerio lösen."

„Ueberlassen Sie das mir," entgegnete 
Agltardi erfreut. „Poerio ist mein Freund, und 
wir dürften auf diese Weise schneller zum Ziele 
kommen."

Inzwischen war man zum Abzug bereit ge­
worden.

Der Commandant der Carabiniere ließ eine 
Wache auf der Brandstätte zurück, da man aus 
den Kellern des alten Thurmes noch Vieles der 
dort aufgehäusten Beute zu retten hoffte.

Die Leiche des Marquis Valetta wurde auf 
dem Rücken eines Maulthieres befestigt, und 
nachdem man die zähneknirschenden Banditen an 
die Steigbügel der Pferde gebunden hatte, war 
man zum Aufbruch fertig.

Mit Trauer um ihren verlorenen Gefährten, 
aber auch mit innigem Danke gegen Gott für 
die eigene Rettung in der höchsten Noth wandten 
sich der Marquis und seine Begleiter von der 
Stätte ihrer gemeinsamen Gefahr.

Der Zug setzte sich in Bewegung und verließ 

das Thal auf einem engen Waldpfade, der nach 
der Straße von Osole hinübersührte.

Schwarze Wolken kräuselten sich aus den 
Ruinen hervor zu dem klaren, tiefblauen Himmel 
und starr und kalt, mit den stieren Augen und 
verzerrten Gesichtern, lagen die Leichen der 
Banditen umher, die noch die untergegangene 
Sonne in trotziger, wilder Lebenskraft gesehen.

Raben und Geier kreisten in den Lüften mit 
der Witterung des Blutes und ließen sich aus 
die Wipfel der hohen Fichten nieder, gleich alS 
begehrten sie ihren Antheil an den Schrecken der 
Nacht.

Ihr schauerliche- Gekrächz unterbrach allein 
die Stille umher, während die Soldaten der 
Wache ein weites Grab schaufelten für die 
Körper der Erschlagenen.

IX.
In einem recht wohnlich eingerichteten 

Zimmer der Fattoria (Wirthschaftsgebäude) auf 
der Besitzung des Marquis Agliardi saß eine 
Woche später nach den eben erzählten Ereigniffen 
Fritz Bender und schaute nachdenklich vor sich 
hin.

Er hatte heute seinen Einzug hier gehalten 
und hatte bei dem Marquis einen außerordent­
lich herzlichen Empfang gefunden.

Das hatte er nach dem Vorangegangenen 
erwarten dürfen — als er aber jetzt allein auf 
seinem Zimmer saß und um sich das Programm 
für sein ferneres Verhalten zurechtlegte, fand er 
die Aufgabe, die er übernommen, doch schwieri­
ger, als er erwartet hatte. Zwar in wirthschaft- 
licher Beziehung glaubte er seiner Stellung 
durchaus gewachsen zu sein, denn er besaß tüch­
tige und vielseitige Kenntnisse; aber sein Ver­
hältniß zu dem Marquis und seiner Familie 
war jetzt auch ein anderes geworden, denn er 
war jetzt sein Untergebener.

Es galt da, den rechten Ton im Verkehr 
mit ihnen zu finden — das war nicht leicht.

Es war anzunehmen, daß der Marquis 
seinem neuen Inspektor mit einiger Rücksicht 
und überhaupt in einer verbindlichen, vielleicht 
etwas familiären Weise entgegenkommen würde, 
wie man sie sonst gewöhnlich gegen Unter­
gebene nicht übt, zumal wenn zwischen Herr 
und Diener ein Adelsschild aufgepflanzt ist 
— darauf durfte aber Bender auf keinen 
Fall eingehen, denn der Marquis hätte dadurch 
voraussichtlich nur der Verpflichtung Rechnung 
tragen wollen, die er gegen Bender zu haben 
glaubte.

Das wünschte aber Bender nicht; er wollte 
keine Rücksichten, die nicht auch jeder Fremde 
an seiner Stelle hätte fordern und erwarten 
dürfen, deshalb nahm er sich auch vor, selbst 
die geringste Anspielung an die Vergangenheit 
zu vermeiden.

Im Uebrigen hoffte er, daß ihm sein Takt­
gefühl die richtigen Grenzen feines Benehmen- 
anweisen würde.

Der Tag war ihm heute von dem Marqui- 



beständig freigegeben worden, um sich mit 
Muße einzurichten.

DaS hatte er denn auch gethan. Seine 
wenigen Habseligkeiten waren geordnet und er 
konnte sich fitzt völlig seinen Gedanken über­
lassen. Vor ihm auf dem kleinen Tische am 
Fenster, das er geöffnet hatte, damit die 
Würzige, mit dem Dufte von Orangen und 
Feigen geschwängerte Abendluft frei herein- 

naHfJonnte' ^n goldenes Medaillon, daß 
die Bilder eines jungen Mannes von etwa 
N^ozwanzig Jahren und eines jungen 
Kochens von ungefähr achtzehn Jahren ent-

Es war das einzige Andenken, das ihm von 
innen frühverstorbenen Eltern geblieben und 
war offenbar in der Zeit ihres Brautstandes 
angefertigt worden.

Wie oft hatte er vor den Bildern gesessen, 
wenn das Leben ihn mit eisigen Stürmen 
unttost. und immer war es ihm dann 
2 e"'„ °? wenn die Geister der 53er» 
ftotbenen ihn umschwebt und Trost und 
hätten. C n vereinsamtes Herz gehaucht

tbeurrti^Qr.6^' c?? sein Blick wieder auf die 
w-it UuC o' Wanderten seine Gedanken 
d?r cr' die ferne Heimath, in

nichts zurückgelassen als ein Grab, 
wölbt eine Cypreffe einsam ihre Zweige

Und doch, wie froh war er stets gewesen, 
ftenn er aus dem Gewühle der Welt hinflüchten 
konnte an diesen stillen Ort — hier hatte er es 
empfunden, daß die Liebe über das Grab hin- 
auSgeht.

Die Körper der Theuern hatte man ein­
schließen können in den engen dunkeln Raum, 
aber ihre Liebe war ihm geblieben und begleitete 
ihn treu durch das Leben.---------

DaS war die Heimath!
Und seltsam, es erschien ihm auch Alles hier 

so heimisch — so längst vertraut — als ob er 
da- früher schon Alles einmal gesehen!

Das war natürlich Täuschung, denn er be­
fand sich ja erst zwei Jahre in Italien und 
hatte diese Besitzung noch nie betreten — viel­
leicht hatte einst ein Traum ihm Aehnltches ge­
zeigt. Freilich, er liebte ja auch, und wo man 
liebt, da fühlt man sich niemals fremd.

Er liebte.---------
Seine Gedanken schweiften zurück zu dem 

Tage, wo er die Comteß das erste Mal gesehen.
ES war am Meeresstrande gewesen.
Die Comteß hatte nur von einem Diener 

begleitet, einen Spazierritt unternommen.
Es war ein sonnenheller, farbenprächtiger Mor­

gen und die lachende Fröhlichkeit der Natur hatte ihr 
sonst fremde, übermüthige Stimmung eingehaucht.

Eine Föhre stand da, die ihre Zweige etwas 
vorwitzig aus den Reitweg hinüberftreckte — sie 
hob die Gerte und hieb in die Zweige, wie sie 
dann den Arm wieder sinken ließ, stieß sie einen 
leichten Schrei aus, sie vermißte an ihrem 

Handgelenk einen schlichten, goldenen Reif, ein 
altes Erbstück ihrer Familie, das von hohem 
Alter sein sollte. Deshalb galt die Spange auch 
für eine Art Talisman — Diokletian oder 
eine der schönen Frauen an seinem Hofe soll sie 
getrogen haben, so behauptete die Sage.

Doch Comtesse Ltatta duldete den 
fein gravirten schweren Reif eigentlich 
nur widerstrebend neben den schmalen mo­
dernen Armbändern, die sie an ihren 
feinen Handgelenken trug. Aber der Marquis 
hatte ihn gegeben und vor Verlust gewarnt.

Die schöne jugendliche Reiterin legte sich im 
Sattel zurück und rief nach dem Diener, der 
hinter ihr ritt.

„Luigi, reite zurück! ich verlor mein Arm­
band, vor wenigen Minuten hatte ich es noch. 
Suche genau, denn Du mußt es finden, Luigi!"

„Ja, Jllustrissima!"
„Du erhältst eine gute Belohnung von mir, 

wenn Du es findest!"
Der Diener wandle sein Pferd um, hielt 

aber nach wenigen Schritten wieder an und 
sagte zögernd:

„Die Comtesse ist allein —"
„Laß nur — aber beeile Dich mit dem 

Suchen!"
Der Diener sprengte, — die Augen auf den 

Boden geheftet, fort.
Die Comtesse glitt vom Pferde und schlang 

die Zügel um einen verwitterten Pfosten, der 
zwischen einer Weinbergseinsassung emporragte. 
Einige Schritte weiter stand eine Abgabe mit 
hohem Schacht, neben dieser ließ sie sich auf 
schwellendes, grünendes Moos nieder.

„Wenn nur Luigi---------"
Der Hufschlag seines Pferdes verklang schnell.
Die Wellen schäumten am Strande auf und 

flüsterten und rauschten, als erzählten sie den 
Möwen, die aus dem Wasser schwammen, eine 
Mär aus alter, alter Zeit.

Seltsame Gedanken mußten plötzlich im 
Herzen der Comtesse wachgeworden sein, denn 
sie stieß einen leichten Seufzer aus.

Erschreckt schaute sie auf, als sie eine Ant­
wort erhielt, ebenfalls aus einem Seufzer be­
stehend, den Jemand unweit von ihr ausgestoßen.

Die breiten Agavenblätter zurückbiegend, sah 
sie links eine Männergestalt an dem Zaune des 
Weinbergs lehnen und zwei dunkle Augen ge­
rade auf sich geheftet. Das war wie Zauberei, 
als sei der Fremde plötzlich aus dem Boden 
aufgetaucht, sie hätte ihn doch sonst vorhin be» 
merken müssen. Aber freilich, die grüne Jäger­
joppe, die er trug und die so ganz mit dem 
grünen Laube umher harmonirte, hatte ein Er­
kennen erschwert.

Rasch ließ sie die Blätter wieder zurück­
schnellen und saß dann rathlos da.

Sie fürchtete sich so allein am Meeresstrande, 
weit und breit kein Wesen, das sie anrufen 
konnte, wenn jener Fremde etwas Böses im 
Schilde führte.

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
— Die Verwendung der Elektrizität 

zum Betriebe der Vollbahnen iü in Amerika 
nun wirklich zur Thatsache geworden. In 
Gegenwart zahlreicher Vertreter der Eisenbahn­
gesellschaften und hervorragender Persönlich­
keiten ist die mit elektrischem Betriebe ver­
sehene Strecke der Old Colony Railroad am 
Nantasket Beach, Mass., dem öffentlichen Ver­
kehr übergeben. Mit großer Spannung haben 
seit Langem die amerikanischen Eisenbahn- und 
Elektrotechnikerkreise diesem Ereigniß entgegen­
gesehen, das für den Betrieb der Vollbahnen 
epochemachend zu werden verspricht, wenn an­
ders sich die Anlage im Dauerbetrieb bewährt. 
Die für den elektrischen Betrieb eingerichtete 
Strecke besitzt viele scharfe Krümmungen und 
erhebliche Steigungen, eine sogar von nahezu 
sechs auf tausend, bietet also dem Betriebe 
möglichst ungünstige Bedingungen. Die Bahn 
ist zweigeleisig angelegt und gilt in Bezug auf 
Unterbau den besten heutigen Eisenbahnen 
ebenbürtig. Das Gewicht der Schienen be­
trägt für den laufenden Meter 40 Kilogramm. 
Die Speiseleitungen ruhen auf neun Meter 
hohen Masten, die zwischen den beiden Geleisen 
in einem gegenseitigen Abstande von 18 bis 
27 Meter ihren Platz gefunden haben, und 
von denen sich die Querarme für die Kontakt­
leitungen jeder Fahrtrichtung rechtwinklig ab« 
zweigen. Als Zuleitungsdrähte benutzt man 
Kabel von blanken verseilten Kupferdrähten. 
Die Motorwagen mit einem Dienstgewicht von 
27 Tonnen führen 2 bis 4 Elektromotoren, 
eine Westinghouse-Luftdruckbremse erhöht die 
Betriebssicherheit. Außer für den Eilverkehr 
besteht das rollende Material hauptsächlich aus 
offenen Wagen mit eigenen Motoren. Die 
Kraftstation liegt ungefähr in der Mitte der 
ganzen Bahnlinie, sie liefert einen Strom von 
700 Volt Spannung mittelst zweier Stromer­
zeuger von je 1500 Pferdestärken, welche direkt 
mit zwei Dampfmaschinen vom System Green- 
Corliß gekuppelt sind; die Schwungräder die­
ser Maschinen haben einen Durchmesser von 
51/, Meter und ein Gewicht von 29 To. Der 
nöthige Dampf kommt aus acht Kesseln mit 
einem Dampffassungsvermögen von zusammen 
2800 PS. Da die Bahn in gleicher Weise 
der Personen- und Güterbeförderung zu dienen 
bestimmt ist, so hat man bereits vor der end- 
giltigen Betriebseröffnung Versuchsfahrten 
unternommen, einmal um festzustellen, welche 
Geschwindigkeit sich ohne Gefahr erreichen läßt, 
und dann, um ihre Leistungsfähigkeit in der 
Beförderung schwerer Güterzüge zu erproben. 
Die Geschwindigkeit erreichte bei diesen Ver­

suchen stellenweise die Höhe von 130 Kilometer 
in der Stunde, ohne daß indeß damit die 
Grenze der möglichen Geschwindigkeit erreicht 
worden wäre. Im Güterverkehr zog die 
elektrische Lokomotive ohne Schwierigkeit 16 
Güterwagen mit 500 To. Ladung und mit 
einer Geschwindigkeit von 40 Kilometer in der 
Stunde. Aber auch hier entsprach die Leistung 
keineswegs der Grenze des Möglichen.

— Wie's gemacht wird. Eine eigen­
artige Reklame macht jetzt das Panoptikum in 
Berlin; dort zeigt sich seit einiger Zeit eine 
tunesische Truppe mit Bauchtänzen, Hochzeits­
gebräuchen 2C. Kürzlich verkündeten große Pla­
kate an allen Straßenecken Berlins, eine der 
Harems-Frauen der tunesischen Bande sei ent­
flohen, wer ihren Aufenthalt nachwiese, er­
hielte 1000 Mark Belohnung. Natürlich spricht 
alle Welt von der angeblichen Ausreißerin und 
die Neugier für die tunesische Schaustellung 
ist entsprechend geweckt.

— Eine erfahrene Hausfrau. „Sie 
wollen bei mir als Köchin eintreten! Haben 
Sie ein Verhältniß?" — „Nein, gnädige 
Frau!" — „Hatten Sie schon einmal ein 
solches?" — „Nie!" — „Ich frage Sie nicht 
deshalb darnach, weil ich dergleichen etwa nicht 
gern sehen würde. Sie dürfen mir also rück­
haltlos die Wahrheit sagen!" — „Ich habe 
sie gesagt!" — „Ich glaube Ihnen. Kommen 
Sie morgen früh wieder zu mir, dann will 
ich Ihnen Bescheid geben. Es haben sich 
nämlich noch vier Mädchen gemeldet und ich 
bin noch nicht im Klaren darüber, welche 
Wahl ich treffe!"--------- „Höre, Emil", sagt
die Gnädige, nachdem sich das Mädchen ent­
fernt, zu ihrem Gatten: „die können wir nicht 
brauchen. Wenn sie ordentlich kochen könnte, 
so hätte sie bei dem vielen Militär, das wir 
hier haben, gewiß einen Liebhaber!"

— Gelehrten-GIück. Ein Professor 
der Zoologie hält seine Abschiedsvorlesung und 
giebt seinen Hörern eine Geschichte seiner 
wissenschaftlichen Bestrebungen, welche Haupt« 
sächlich dem Leben der Kleinthiere gewidmet 
waren. In Ekstase schließt er mit den Wor­
ten: „Ziehe ich die Summe meines Lebens, so 
kann ich mit Begeisterung sagen: Der Traum 
meiner Jugend waren die Eingeweidewürmer, 
und der Abend meines Lebens wurde verschönt 
durch die Wafferflöhe!"
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